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1. Vorbemerkung

MIS, EIS, FIS und DSS sind nur eine Auswahl von
Abkürzungen, die den neuen, alten Wunsch nach daten-
verarbeitungstechnischer Unterstützung von Planun-es-

und Managementfunktionen in Unternehmen und Ver-
waltungen in Erinnerung ruf'en. Sie werden heute mit
neuen technischen Möglichkeiten in Verbindun_e ge-

bracht.

Die hiermit verbundene Diskussion hat durch die Ein-
führung verschiedener Konzepte für Aufbau und Be-
trieb sogenannter DATA WAREHOUSES als daten-

technisches Fundament derartiger Systeme eine neue

Qualität bekommen.

Das DATA WAREHOUSE hat im unternehmensweiten
Informationsmana-qement die Aufgabe, planungs-. con-
trolling- und marketingrelevante Daten zusammenzu-
führen und getrennt von operativen Verfahren einheit-
lich zu organisieren. Die Daten werden im DATA
WAREHOUSE standardisiert aufbereitet, beschrieben
und periodisch aktualisiert. Ein Metadatensystem gibt
Auskunft tiber die lnhalte der Datenbank und unterstützt
das Retrieval. Daten und Beschreibungen werden ge-

meinsam verwaltet und bei Analysen herangezogen.

Mehrdimensionale Datenstrukturen und die Kombina-
tionsfähigkeit von Sachverhalten sind Bedingung
(OLAP-Regeln).

Der neue BegrifT wurde auch von den Initiatoren eines

der wohl ambitioniertesten Projekte des KOSIS-Ver-
bundes aufgegriff'en, welches in seiner Grundidee und

deren Reali sierung in einem iangj ähri_een Entwic klun_s s -

prozeß, genau in diese Richtung zielt. Auf diese Weise
ist es gelungen, das Statistische Informationssl'stem
SIS heute auch in der internationalen Diskussion zu die-
sem Thema unverwechselbar zu positionieren. Dies _eilt

nicht nur für die einschlägigen Anwendun-esfelder in der
staatlichen und kommunalen Statistik. denn die Abkür-
zung steht heute für ein generelles ,,Strategisches In-
formationssystem" und zielt auf die vielfälti_een An-
wendungszusammenhänge, ftir die dieses Standardsoft-
wareprodukt bei Banken, Versicherungen, Industrie-
und Dienstleistungsunternehmen geeignet ist.

Den AnstolS zu dieser Softwareentwicklung gaben die
Großzählungen des Jahres 1987 und das ftir deren tech-
nische Unterstützung durchgeführte sehr erfolgreiche
KOSIS Projekt zur DV - Unterstützung der Volkszäh-
lung.

Es lag bei dieser Vorarbeit nahe. das hiermit verbundene
Enga-qement auch des Verwaltungsmanagements und
der Politik in den Städten für eine konzertierte Folge-

entwicklung zur Auswertun-9 dieser den Kommunen ab

Mitte 1988 zur Verfügung stehenden Datenschätze zu

nutzen.

Das Standardisierte Metadatengesteuerte Statistische In-
formationssystem für GrofJstädte und Statistische Lan-
desämter. aber auch die verbesserte Datenverarbeitungs-
unterstützung der Voikszählungs - Auswertung für klei-
nere Städte vv,aren Ziele dieser Überlegungen.

Das tür beide Nutzerkreise erforderliche einheitliche
und aufeinander abgestimmte Konzept wurde im Rah-
men der KOSIS - Organisation unter engagierter Beteih-
gung der Vertreter aus fünfundzwanzi-9 Städten erarbei-
tet und in verschiedenen KOSIS - Projekten realisiert.

Das im Mittelpunkt dieser konzeptionellen Arbeiten ste-

hende SIS wurde zvu,ischenzeitlich in Zusammenarbeit
mit der SOFTWARE AG und untersti-itzt durch Förder-
mittel der Europäischen Union in Höhe von ca. -1 \,Iio
DM fertiggestellt und freigegeben.

Der vorliegende Beitrag verbindet die allgerneine Dar-
stellun-e der konzeptionellen Grundlagen. der techni-
schen Rahmenbedingungen. der vielfältigen Anrven-
dungsfelder in der Stadt Köln und einer wachsenden

Zahl von z.Z. iber 20 Anwenderbereichen - auch außer-

halb der öffentlichen Venvaltung - mit vertiefenden In-
formationsangeboten, die als Exkurse den Text unter-
brechen und einen detaillierteren Zu-eang zu Funktiona-
lität und konkreter Anu,endun-[ des Systems erschlie-
ßen.

Auf diese Weise dient die Darstellung nicht nur dem

eiligen - eher arr Überblick interessierten - Leser. son-

dern auch dem Fachmann. der ggf. den Auftrag hat oder
er\\,artet. ein DATA WAREHOUSE für sein Unterneh-
men zu entwickeln. Ihm bietet sich die Chance. ein er-
folgreich und mehrfäch installiertes Standardprodukt in
seine Realisierungsüberlegungen zumindest einzubezie-
hen. um so das Rad nicht ein w'eiteres Mal erfinden zu

mtissen-

Die in den drei Exkursen diskutierten Anu,endungsbei-
spiele sind so gewählt, daß trotz des Bezugs auf tl,pische
Fragestellungen einer kommunalen Gro{3r'eru'iritung der

Brückenschlag zu vergleichbaren Auf,saben prilatwirt-
schaftlicher Organisationen unterstützt u'ird.

Dementsprechend werc'len in diesen Exkur,sen

- die Integration und Fortschreibung eines operativen
Großdatenbestandes in Verbindung mit dern DATA
WAREHOUSE ausfiihrlich diskutiert und präsen-

tiert:
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- ein Anwendungsbeispiel aus dem kommunalen

Controllin-e, und die Verbindung des DATA
WAREHOUSE mit der typischen EIS-Funktionali-
tät und den periodischen Berichtsdiensten eines

DSS-Systems derart vorgestellt, daß die Vorteile ei-
nes direkten Zugangs eines EIS/DSS-Frontend-Sy-
stems auf den DATA WAREHOUSE-Server deut-
lich w,erden:

- an Hand eines Beispiels aus der Stadt- und Regio-
nalplanun-e gezeigt, daß durch die Prozeßintegration

des Standard-DATA WAREHOUSE mit einem
Standard-GIS eine neue Qualität des DATA
WAREHOTISING erreicht und der Schritt zur me-

tadatengesteuerten raumbezogenen INFORMA-
TION FACTORY zrimindest vorbereitet lvird.

Dieser Schritt erfolgt auf dern Wes zu einer, die gesamte

Organisation erfassenden Gestaltung des Informations-
managements für alle rnit Planungsvorbereitungs-. Ent-
sc he i d un g s fin du n g s -. un d Po I i ti kberatu n,E s au f-uabe n de s

..Unternehmens Stadt" betaßten Bereiche und Ebenen.

Standardisierun-u. Metaclatenbeschreibung und die um-
fassende sekundäre Nutzung der operativen Datenschät-
ze der Grollorganisation sind Meilensteine auf diesem

weg.

2. Dala Warehousing in Köln: Das
Strateg ische lnformationssystem SIS

2.1 Konzept und technischer Rahmen

In der Stadt Köln hat bereits 1988 das Amt für Statistik
und Einw'ohner\\'esen die Idee des Kommunalen Infbr-
mationsmanagements aufgegritfen und zu einem Ge-

samtkonzept kommunaler Informationsverarbeitung un-

ter Einschluß der Informationsanforderungen der pla-
nenden Verwaltung und des Verwaltungsmana-gements
weiterentwickelt.

1990 erfolgte dann der Auftrag der Verwaltungsfüh-
run-e. auf der Grundlage dieser Überlegungen ein Infor-
mationssystem zu entwickeln, das mit Vomang die In-
fon-nationserfbrdernisse der planenden Verwaltung. der
Verwaltungsf ührung und der politischen Entschei-

dungsgremien abdeckt.

Der DatenrohstofT dieses Infbrmationssystems sollte aus

den Datenschätzen des autornatisierten Verwaltun-ts-
vollzugs und der Statistik, aber auch aus relevanten ex-
ternen Quellen -qewonnen werden. um z. B. Vergleiche
mit anderen Städten oder Untersuchungen über die Zu-
f-riedenheit der eigenen Bürger zu unterstützen.

Die schrittu,eise Realisierung dieses Konzeptes führte
zum Strategischen Informationssystem SlS. SIS gestal-

tet den Brückenschlag zwischen den operativen Inf-or-

mationsressourcen des automatisierten Verw'altungs-
vollzugs und der problerr-radäquaten Infonnationsbereit-
stellung im Planungs- und Führungsbereich der Groß-
stadtverwaltun-9. Es u'urde von einer Entwicklungsge-
meinschafi deutscher GrolJstädte und Statistischel Lan-
desämter unter Federführung der Stadt Köln realisiert.
SIS ist heute bei einer u'achsenden Anzahl von Groß-
städten als,,Planungs- und Führungsintbrmationssy-
stem" bzw. als ,,Landes- oder Statistisches Informa-
tionssystem" im praktischen Einsatz. Weiterhin nutzen
einige privatu,irtschaftliche Organisationen und Wirt-
schaftsbetriebe das SIS für unterschiedliche Aufgaben
des Controllings und Marketings.

Die Realisierung des Strategischen Informationssystems
- SIS - wurde durch substantielle Beiträ-ee der Europäi-

Datenvielfalt lnformationsgewinn

Abb. l: SIS - das Data Warehouse in Köln
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schen Union geförderl. Fach- und technische Konzep-
tion des SIS haben durch die aus Amerika importierte
DATA WAREHOUSE-Diskussion eine neue Aktualität
bekommen.

Für das Fachkonzept gilt, daß Qualität, Aktualität und
Relevanz der Informationsbereitstellung auch in der
kommunalen Verwaltung

- eine nachfragegerechte und kostengünstige Produk-
tion der vielfältigen Produkte und Dienstleistungen,

- die Kontrolle der Akzeptanz dieser Dienstleistungen
und

- die Beobachtung von Planungsabweichung sowie
der Kosten- und Leistungseffizienz der Produktions-
prozesse sichern müssen.

Das Strategische Informationssystem SIS ist das Werk-
zeug, mit dem die richtigen Informationen zum richtigen
Zeitpunkt und in der bedarfsgerechten Dichte den richti-
gen Personen im operativen, dispositiven und strategi-
schen Bereich einer (kommunalen) Verwaltung zur Ver-
fügung gestellt werden. SIS ist deshalb heute ein unver-
zichtbarer Beitrag zur Modernisierung der kommunalen
Verwaltung und seines Steuerungssystems.

Die informationstechnische Konzeption des SIS mußte

von vornherein der Tatsache Rechnung tragen, daß ins-
besondere der Informationsanspruch der Verwaltungs-
führung weit über eine verbesserte statistische Dienstlei-
stung hinausgeht. Neue Dienste und Integrationserfor-
dernisse mußten beachtet werden .

Gleichwohl konnten und mußten Erfahrungen vorange-
gangener Projekte berücksichtigt werden, die wesentli-
che Komponenten und Konzepte vorwegnahmen, z. B.
für :

- einn-dimensionalesDatenmodell,
- ein umfassendes Metadatensystem als Standardisie-

rungs-, Retrieval- und Systemsteuerungswerkzeug,
- die Grundfunktionalität eines leistungsfähigen Pla-

nungs- und Führungsinformationssystems.

Aus heutiger Sicht waren diese bereits Mitte der 70er
Jahre mit der seinerzeit verfügbaren Technik implemen-
tierten Vorarbeiten Lerninvestitionen, die jedoch unver-
zichtbar sind für den heute verfügbaren neuen Entwurf
und den hohen Leistungsstand des Kölner Strategischen
Informationssystems. SIS nutzt vor allem die inzwi-
schen verfügbaren Techniken und (Industrie-) Stan-

dards, um ein offenes, auf ein weites Anforderungs-
spektrum flexibel reagierendes und benutzerfreundli-
ches System bereitzustellen.

Der Stellenwert des SIS im Rahmen der aktuellen
DATA WAREHOUSE-Diskussion folgt aus dem Ver-

gleich der in dieser Diskussion erkennbaren Anforde-
rungen an ein DATA WAREHOUSE und der im SIS

tatsächlich implementierten und verfügbaren Konzepte
und Funktionen.

So variantenreich diese DATA WAREHOUSE-Diskus-
sion auch in die Beantwortung der aktuellen bzw. wie-
der aktuellen Frage einfließt, wie aus der Vielzahl ope-
rativer Daten Führungs- und Planungsinformationen ge-

wonnen werden können, verdichtet sich doch diese Dis-
kussion auf drei wesentliche DATA WAREHOUSE-
Ansätze, denen eines gemein ist: Die Wiederentdeckung
des Zusammenhangs zwischen Daten- und Führungs-
informationssystemen.

Dies ist vor allem deshalb bemerkenswert. rveil die in
den letzten Jahren erkennbare Entwicklung sogenannter

EIS- oder DSS-Tools etc. - vielleicht als Folge des in
den 80er Jahren registrierten Scheitern der ,,großen"
MlS-Entwürfe - reduziert war auf die Gestaltung und

Bereitstellung mehr oder weniger komfortabler Benut-
zeroberflächen (einschließlich,,Drilldown"- und .,Am-
pelfunktion") auf Arbeitsplatzrechnern (PC). ohne die
unverzichtbare Datenversorgung derartiger .,Tools"
auch nur annähernd befrredigend zu klären.

Der Brückenschla-e zwischen den Anforderungen eines

Führun-esinformationssystems und der hierfür erforder-
lichen Erschließung operativer Unternehmens- bzw.
Verwaltungsdaten -eelingt trotz dieses,,wiederentdeck-
ten.' Zusammenhan-Es bei den verschiedenen DATA
WAREHOUSE-Konzepten höchst unterschiedlich und
nur bei einer Variante zufriedenstellend.

So stellt die erste DATA WAREHOUSE-Variante
darauf ab, die ElS-Systeme um Werkzeuge für ein ,,Da-
ta-Mining" zu eru,eitern. Sie unterstützt den Versuch.
operative Daten direkt für Zwecke der Bereitstellung
von Führungsinformationen aufzubereiten, auszuwerten
und einem EIS-Frontend verfügbar zu machen. Die ope-

rativen IT-Anwendungen werden selbst zum DATA
WAREHOUSE.

In diesem Zusammenhang werden auch Programmier-
sprachen wie SQL als Werkzeuge genannt, die angeb-

lich geeignet sein sollen (ggf. in der Handhabung ver-
einfacht durch geeignete Transformationsprogramme),
in der Hand der Führungskraft die Ergebnisse des Data-
Mining benutzernah und problemadäquat in Führungs-
informationen umzuformen.

Ohne hier auf einzelne - für sich gesehen sehr leistungs-
starke und benutzerfreundliche - Produkte einzugehen,
muß festgestellt werden, daß dieser Weg ein Irrweg ist.
Es wird dabei nämlich vernachlässigt, daß die operati-
ven Daten vor einer Sekundämutzung für Planungs- und
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Führungsaufgaben stets hinsichtlich ihrer semantischen

und syntaktischen Qualität

- zu prüfen und regelmäßig
- ztt korrigieren,
- zu standardisieren,
- ztf, plausibilisieren sowie
- umfassend und klar zu beschreiben sind.

Nur so wird gewährleistet, daß ein externer Nutzer -

namentlich eine Führungskraft - ohne Kenntnis der da-
hinterstehenden Datenzusammenhänge sinnvollen Ge-
brauch von diesen Daten für seine Zwecke machen
kann.

Auch der zweite Ansatz. der darauf abstellt. die bereits
benannten,,Data-Mining"-Werkzeuge für die Auswer-
tung von Datenkopien einzusetzen, die aus dem opera-
tiven Datenverarbeitungsprozeß in bestimmten Interval-
len abgezogen oder laufend parallel fortgeschrieben
werden, vemachlässigen die eklatanten Unterschiede
zwischen der operativen Datenverarbeitung und einer
auf Zwecke der Informationsbereitstellung für Pla-
nungs- und Führungsaufgaben zielenden IT-Unterstüt-
zung.

Im Vergleich zur ersten Altemative wird zwar der Tat-
sache Rechnung getragen, daß es bei den oft zeitkriti-
schen, teilweise veralteten (gewachsenen) operativen
Datenverarbeitungssystemen aus Sicherheits-. Zeit- und
technischen Gründen, aber auch wegen der datenschutz-
rechtlichen Sensibilität einzelner Verfahren, ausge-

schlossen ist, mit aufwendigen Auswertungs-(Batch)-
Programmen, die ohnehin an der Grenze ihrer Lei-
stungsfähigkeit operierenden Online-Verfahren zu bela-
sten.

Nicht beachtet werden jedoch die bereits bei der ersten

Variante bezeichneten Erfordernisse und weitere in
Abb.2 zusammengestellte prinzipielle Unterschiede
zwischen operativen und DATA WAREHOUSE-An-
wendungen.

Vielmehr scheint sich aus der aktuellen Diskussion al-
lein der,,dritte Weg" zum DATA WAREHOUSE als
zielführend herauszustellen. Der hier erkennbare Typus
von DATA WAREHOUSE tragt der aktuellen Diskussi-
on hinsichtlich dreier zenlraler Punkte Rechnung:

- der Bereitstellung standardisierter und plausibilisier-
ter Daten und Schlüssel,

- eines mehrdimensionalen Datenmodells und
- eines umfassenden Metadatensystems.

Herausgehobene Bedeutung haben die Metadaten, die
nicht nur technische Beschreibungen der Daten im Sin-
ne eines Data-Dictionary, sondern auch detaillierte fach-
liche Hinweise auf Datennutzung, Datenqualität, Daten-
quelle etc. umfassen. Gleichermaßen sind sie

- Grundlage der Standardisierung der in das DATA
WAREHOUSE eingeführten Daten aus unterschied-
lichsten Datenquellen und

Operative Systeme Data tll/arehouse
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Abb. 2: Charakteristika von operativen und Data Warehouse-Daten

Stadtforschung und Statistik Zusatzheft 199 6 69



SIS

- Motor für die Steuerung der unrfangreichen Funk-
tionalität der DATA WARE-HOUSE-Anu.,enduns.
Diese umfal3t:
- dieDatenerschlie13ung.
- die Standardisierung der Daten sowie
- die Auswertung und Analvse unter Einschluß

weiterverarbeitender PC-Standardprodukte.

Diesem zuletzt dargestellten T1,pus von DATA WARE-
HOUSE entspricht das oben bereits eingeführte Strate-
gische Infbrn-rationssystem - SiS - der Stadt Köln.

Die dv-technische Realisieruns c'lieses Strategischen In-
fbrrnationssystems wurde der SOFTWARE AG übertra-
gen. weil es von Anfang an darurn ging, nicht nur eine
für Köln und die Mitglieder der Entwicklungs-uernein-
schaft geeignete Lösung. sondern ein Produkt zu entr',,ik-
keln, das verelelchbaren Antbrderun-qen anderer öffent-
licher Stellen. aber auch der Privatu,irtschafi 

-eenilgt.

Auch vor diesem Hintergrund ntufJte ein hohes MalS an
HerstellerLinabhän-eigkeit und Oflenheit, d. h. der Ein-
satz auf proprietären GrolJrechnern uncl als Client-Ser-
ver-Version in Verbindung mit proprietären und UNIX-
Plattformen gesichert u,erden. Weiter mußten alle gän-
gi-een Codas,vl- und relationaien Datenbankverwaltungs-
systeme einsetzhar seirr.

Die Implementierungssprache NATURAL, die Case-
Tools und die ENTIRE-Produkte der SOFTWARE AG
schienen seinerzeit am ehesten geeignet. die hier getbr-
dertc Off-enheit angesichrs einer dynamischen Ent»,ick-
lung der DV-Technik und c-ine umfassende Flexibilität

hinsichtlich der Anpassun-e an ein weites Spektrum un-
terschiedlichster Anw,endungen zu unterstützen.

So kann heute t-estgestellt werden. daß es der bereits
erwähnten Entwicklungsgemeinschatl in enger Koope-
ration mit der SOFTWARE AG -eelungen ist. eine an
den Maßstäben der o. a. DATA WAREHOUSE-Diskus-
sion orientierte. pofiable und olJ'ene Kem- und Stan-
dardlösung 1ür beinahe beliebi-se DATA WARE-
HOUSE-Anwendungen bereitzustellen.

2.2 Leistungsprofil und Nutzerakzeptanz

Die heute r,erfü_rbare Version 3 des SIS steht hersteller-
und plattfbrmLrnabhän-eig als GrofJrechnerlösung und ais
Chent-Serr.'er-Lösun-e für proprietäre und UNIX-basier-
te Svstemumeebungen zur Verfügung.

Sie ist geeignet. nicht nur die strategisciie Informations-
basis eiuer Großstadtverr.l,altung systematisch aul)ubau-
en. zlr pl1e_ren sowie l'lexibel und schnell für unter-
schieillichste Infbrrnationsanfbrderungen aLlszu\\.erten.
Sie ist auch der Nukleus eines stadt- bzu,. unterneh-
rnens'ul eiten lnfbrmationsmanagements. das jedoch we-
sentlich clurch Ausweitun_s des Metadatensl,stems auf
operative Datenverarbeitungsverfahren und ein Reen_ei-

nerin-p der operativen Verfahren unterstützt ll,erden
muf3.

Grundla-sen des SIS-DATA WAREHOUSE sind vor al-
Ienr die in operativen DV-Anwendun_een erzeugten Ein-
zeldaten. die in der Terminolo_eie des Kölner ,.DATA

Verfahren

Verdichtung und Verkr:upiung
" durch MetaCaten
. Merkmale
. Beziehungen

§tandardisierung und Beschreibui!
durch Metadaten:

" Merkmale
" Beziehungen
. Kommentare und Venveise

heterogen
schlecht dokurnentiert
komplex
sehwer zugänglich

Abb. 3: SJ'sternsteuerung durch }letadaten
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WAREHOUSING" als Rohdaten bezeichnet werden
(vgl. EXKURS 1).

Das SIS übernimmt diese Rohdaten aus den operariven
Anwendungen 12. B. aus automatisierten Verw'altun_Es-

oder Meßverfähren, aber auch Daten aus Umfiager-r und
Ergebnissen der Marktbeobachtung) und vereinigt diese
mit Daten aus anderen Quellen 12. B. der amtlichen
Statistik oder aus externen Datenquellen). die keine ein-
heitiiche Strukturierung aufweisen. zu einem homoge-
nen. mehrdimensionalen Datenbestand.

Dieser Datenbesta.nd w'ird Basisdatenbestand genannt.
Thematisch strukturiert und einheitlich beschrieben.
werden hier die r-rnterschiedlichsten Basisdaten als logi-
sche selbständige Einheiten verr,valtet. Aufgrund ihrer
einheitlichen Struktur und Beschreibung sind sie flexi-
bel verkniipfbar.

Selbstverständlich stehen die vielfältigen Auswertungs-
werkzeuge des SIS auch fiir eine unmittelbare Aufberei-
tung und Auswertung dieser Einzeldaten zur Verfügung.
Vor allem aus datenschLrtzrechtlichen Gründen ist die
Nutzung dieser Einzeldaten jedoch außerhalb der hierfür
autorisierten Statistikstelle nur eingeschränkt möglich.
Deshalb - aber auch aus Gründen der Verarbeitungs-
effizienz und Perforinance - werden die teilweise sehr
rumfansreichen und je*eils rnit zu vereinbarender Peri-
odizität fortgeschriebenen Basisdaten durch in SIS im-
plernentierte Ag_ere-eationsfunktionen z.u kompakten

,,Informationspaketen" aufbereitet.

Diese Informationspakete sind vorverdichtete. n-dimen-
sionale Tabellen ntit möglichst _eeringem Informations-
verlust ge_eentlber den Etnzeldaten. Sie sind auch die
seeisneten Tran sf-erobj ekte für e ine We i terverarbe itun 

_e

mittels PC-Standardsoftuare uie Ercel. aber truch ge-
eigneter EIS- und GIS-Too1s bzu. Statistikstandardsofi-
ware.

Durch Ankreuzen in POP-UP-Windou's u,ähien die Be-
nutzer selbst aus. welche Informationen ein Informati-
onspaket enthalten soll.

SIS ermöglicht Endbenutzern die Auswertung der Infor-
mationsbasis ohne jeden Programmieraufwand. Die gra-
phische Oberfläche des SIS Client Lrnterstützt den An-
wender bei allen Funktionen gleichermaßen, unabhän-
gig, ob diese der Systemverwaltung. der Nutzerverwal-
tung. der Datenerschließung oder Datennutzung und
-auswertung zuzurechnen sind.

Denn das Strategische Infbmationssvstem SIS deckt
mit seiner einheitlicher-r Benutzerfiihrung den gesamten
Produktionsprozeß f iir die Ger,'innunq hochqr-ralifizier-

ter Planungs- und Führun_esinformationen ab. Dieser
Prozeß umfaßt:

- die Erschließung der Rohdaten,
- die Datenbereitstellung und automatisierte Fort-

schreibung auch ab,seleiteter Daten (Basisdaten und
Informationspakete ).

- die Verknüpf'ung. Transformation. Selektion und
Aggregation dieser Daten sowie

- deren Auswertun-u und Präsentation einschließlich
- der Versorgung weiterverarbeitender Standardsoft-

ware auf dem PC.

Dies gilt nicht nur ftir die Verbindun-q zur ,,Microsofi-
Welt" (Word. Erce1. etc.). sondern auch für die Einbin-
dung statistischer Anah,se- und Auswertun_gssysteme
(SPSS und SAS). Die hrer'Iür' standardisierten Schnitt-
stellen dienen nicht nur dem Transfer der Daten. Auch
die formatgerechte ÜbennittlLrn-e cier für die Weiterver-
arbeitung eeeigneten bzn. r,om Zielsvstem benöti-sten
Metadaten wird über diese Schnittsteilen sichersestellt.

Als besondere, letztlich für den Benutzerkomfort be-
stimmte Leistungsmerkmale bietet das Sl,stem hochqua-
lifizierte Online-Hilf'en. die gleichermal3en aktive Unrer-
stützung bei der Selektion von Daten und passive Unter-
sti-itzung tiber die Bereitstellune von Hilt'ean-{eboten für
die gesamte Funktionalität anbieten. Weitere Quaiitäts-
merkmale dieses Standardproduktes sind:

- ein komfortables Fortschreibungs- und Aktuaiisie-
rungskonzept.

- die Abbildung komplexer Ableitungen und Bezie-
hun_qen zwischen Daten und Objekten.

- die regelbasierte Gestaltung von Auswefiungspro-
zessen und Berichtsaktivitäten sowie

- ein leistLin_ssfähiges Prozedurenkonzept.

Die regelbasierte Abbildung beliebiger Beziehungen
zwischen Sachdaten. Raum- wd Zeitbezu-e weist zu-
gleich den We_s in eine neue Qualität der Bereitstellun_s
von Pianungs- und Führungsinformationen. Ein w,eiterer

Qualitätssprung bei der civ-unterstützten Informations-
bercitstellun_e für Planungs- und Führungsautgaben wird
vorweggenommen durch:

- die metadatenbasierte Prozel3integration des SIS mit
dem Standardgeointormatiossystem GRADIS der
Firma strässle. Deutschland und

- die Bereitstellung eines mit dem SIS-Server verburr-
denen standardisierten Zueriffhtanagers, der mittels
der hier angebotenen Funktionsbalrsteine die Nut-
zun-e des

- SIS arn PC-Frontend durch die tooluntersri,itzte Be-
reitsteilung anu'endun_esspezitischer ..Infbrntat ions-
assistenten" wirksain unterstü12t.

Stadtfbrschung und Statistik Zusatzheft 1996 1l
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EXKURS I:

§1S a/s Basis eines standsrdisierten und pluusibilisierten
Informationsystems

In einem ersten von drei Exkursen stehen die Qualitr)ten de-s ,S1S a/s metadatengesteuertes

Datenhaltungs- und Strukturierungsinstrument im Vordergrund. Es wird dargestellt, wie aus

schlecht heschriebenen externen Daten eine gut strttkturierte, vollstcindig dokumentierte, .ie-
derzeit aktuelle und homogene informationsbusis enl.sIeht.

Die Daten aus operativen Verfahren, Messungen oder Zc)hlungen werden in vier wesentlichen

Schritten dem Anwender.far strategische Ztt'ecke nutzbar gemacht:

o Der Au/bau einer Dutenstruktur (Dcttenmodellierung) bildet den Rahmen für die kom-

Jbrtable Dqtenhaltung im SIS und steht vor dem Laden externer Datenbes{rinde. Die sau-

bere Struktur qller sog. Informationsobjekte garantiert einen jederzeit konsistenten und

re dundanzarmen Datenbe stond im SIS.

. Die Beschreibung und Strukturierung aller externen, u.U. heterogenen und unvollstdndig
dokumentierten Dotenbestcinde durch Metadaten bildet den ersten Schritt zur Hebung bis-

langverschütleter und ausv,ertungsresistenter ,,Datenschcitze" (Rohdaten).

. Die ÜberfiAhrung dieser Rohdaten in eine homogene, konsistente, plausibilisierte und
jederzeit aktualisierbare Datenbasis (Basisdaten) erfolgt ebenfalls über die Metadaten.

o Die Bildung multidimensionaler Informationspakete schffi dem Endanwender die Ano-
lysebasis, die eine /lexible, bedarfsgerechte Zusammenstellung aller Informationen erlaubt.

Diese Informationspakete sichern das Informationspotential der Einzeldaten bei

geringstmc)glichem Informationsverlust Jür den Endanwender. Informationen werden ohne

Programmieraufwand in vielfalfiger Weise nach raumlichen und/oder sachlichen und/oder

zeitlichen Merkmalen aggregiert, selektiert und transformiert. Sie werden also genau dann

gebildet, yvenn sie benötigt werden und in der Form zusammengestellt, die bestmöglich der
j eweiligen Aufgabenstellung entspricht.

Die Metadaten unterstützen hierbei nicht nur die vielfalfigen Verarbeitungsschritte, sondern

ermöglichen auch umfangreiche und komplexe Suchprozesse, die fir eine optimale Ausschöp-

fung der Datenbestcinde unerla/3lich sind und als Einstieg in vielschichtige Analysen genutzt

werde. Dies wird in in den Exkursen II und III beispielhaft beschrieben.

1.1. Außabenstellung

Am Beispiel der Datenbasis zur Bevölkerungsstruktur und -entu*icklung sollen die einzelnen

Schritte bei der Datenübernahme und -bereitstellung im SIS erlciutert werden. Externe Daten-

quelle ist das Kommunale Einwohnerinformationssystems KEWIS.
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SIS

KEIVIS beinhoitet in Köln ca. I Mio" aktuelle Datenscitze, d.h. Meldedaten zu jedem in Kaln
wohnhctften Einv,ohner. Diese Einzeldatenscitze sind schlecht beschrieben, nicht frei aggre-
gierbar und ganz auf die Bedarfnisse eines operativen Verfahrens ausgerichtet.

Viele der in diesen Datenscitzen enthaltenen InJ'ormationen sind allerdings in aggregierter
Form Jür die planenden Bereiche der Stadtverv,ahung, aber auch fiir private Dienstleistung,\'-
unternehmer unverzichtbar. Eine einfache und haufig nachgefragte Anv,endung ist die Dar-
stellung der Einwohnerstruktur auf verschiedenen rciumlichen Ebenen - so z.B. für die 85
Kölner Stadtteile oder die 3I3 *adniertel.

Diese Inlbrmation konn nicht direkt rrus ciem ctlteratit,en [,'erfuhren KErylS geu:onnen v,erden,
setzt aher uuf tiess'en Einzeldulenscit:en au-f ll'ird nun ein -ftir Analysezv,ecke releyanler
Datencruszttg in die im DATA \'AREHOL.SE .S1S gebildete ,\trukhr geladen, können clamil
flexible Ausv'ertungen - auch in l:erbintlung ntit ontleren Doten im DATA LyAREHOLSE -
vorgenomnten und ftir viellaltige Plunungs-und disoositiye Zyecke genutzl y,erden. Die Ller-
hindung mii bereit.s an 57S veriügburen hi.Etoriscitcn Busi.;tlcrten errnöglicht dartiberhinaus die
.4b b i I dtr n g ze i t! i c h e r Ziis ttnme nhd nge.

Die entsprechende Datenstruktur mt(3 im SIS nur einmol ungelegt yerclen. Zur Aktualisierung
v'erden die Doten - hier aus dern operaliven KElflS-I'erfofuen - outornatisch:u einem ent-
sp r e c h ende n S t i c ht ag for t ge s chrieb e n.

L 2. AuJbou der Deilenstruktur (Datenmodellierung)

Int DATA WAREHOUSE.9l,S sind alle Daten, Strukturen und Beschreibungen ols Informa-
tionsobjekle definiert. Jedes die ser Informalionsobjekte baut v,iederum auf der standardisier-
len Beschreibtrng crnderer Informationsobjekte auf und besitzt einen Langnamen und einen
Kontmentar. Vctr der Aufnahme exlerner Dalen in das Systern .stehl daher der At(bau der ent-
s p r e c h e n de n S I ru kt ur au s I nfo r nta t i ons ob i e kt e n.

Abb.L l : Irtformationsobjekte ir ^§L§

Das nehenstehende Fenster zeigt einige dieser
Objekte, die über die Box ausgev,cihlt v'erden
können.
Für die Datenstruklurierung und -bescfuei-
hung im SIS sind die sog. Merkmale mit ihren
Ausprc)gungen von besonderer Bedeutung.
Merkrnale, die den Dalenbestand in rciumli-
cher, sachlicher oder zeitlicher Hinsicht dffi-
renzieren, v,erden Gliederungsrnerkmale ge-
nannl und sind slels yerschltisselt.

Sie werden ergcinzt durch sog. IYertmerkmqle,
die mit konkreten Ausprcigungen und Kombi-
nationen der Gliederungsmerkmole verbun-
den sind und in der jeweiligen Ma/Seinheit

k B kS, m, DM etc.) abgebildet werden.

Ohjektfenster

Struktu r

tDM 
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SIS

B eispielhaft s e i hi er das Gliederungsmerkmal,, Stadniertel " aus gewcihlt.

Langname und Kommentor beschreiben das

Gliederungsmerkmal,,Stadtviertel" als eine

homogene Gebietseinheit in Kc)ln, die über

e ine n funfs t e I I i ge n S c hl ü s s e I r efe r e nz i e r t v) e r -

den kann.

Über die Detailinfo werden zuscitzlich Be-

schreibungen hinterlegt, die das Merhnal
nciher spezifizieren. ,So wird dos

,,Stadtviertel" als rciumliches Gliederungs-
me r krnal dem Sy s t em b e kannt ge geb en.

Der Eintrag in den Suchkatalog eröffnet die
Möglichkeit eines komfortablen Retrievals
nach diesem Gliederungsmerkmal (s.u.), über
Namen, St ichworte u. ci..

Dieses kann bei Bedarf auch ,,privat" ange-
legt werden, so dafi eine Nutzung von anderen
Anw endern aus ge s chlo s s en wird.
Entsprechend werden alle anderen Gliede-
rungsmerkmale v,ie,,Geschlecht",,,Natio-
nalitcit", ,,Stadtbezirk" etc. in SIS angelegt
und beschrieben.

Ein Sladivroilrl,rl ein, riacn !rohlrdrer Rrlenün
lromogeoe O?b,eleernhert
uillBrtalh dBl S!a{iflsil! D{?r 5 .lel:r{.
S1^dMsnelsr:ilu,r!rel h.<tolil du3
rrefi .l rteil'qer Stadderlir-hluess.i !rd ernsr

i4tiiiJ,, r,r.:rii h F;.r* ------m
z!,;tli:1;,r1;1,,r111',1,ir.t',,r,, lN**h"ndOn m
l)l'1r;]r. F"r"kt***,it* lEl

X f,,int..,3 in rlen l.:iu<;hkolrelog

f] t'.ivat

lffit FffiäT"r|

A b b. I. 2 : B esch reibun g G lieder un gs me r kmale

Typische Beispiele für llertmerkmale sind
hingegen die Einvohnerzahl oder das Merk-
mal ,,Alter".

Die Detailinfo gibt Auskunft über die Maß-
einheit, den gültigen ll/ertebereich, das Aus-
gabeformat und die Behandlung von data-
missing-Werten.

Auch Wertemerlrrnale können in ihrer Nut-
zung fiir bestimmte Anwender eingeschrdnkt
werden.

Abb.I.3 : Beschreibung ll/erlmerkmale

1.3. Prüfungen

Nachdem in dieser Form alle benötigten Info-Objekte benannt und beschrieben sind, werden

PrüJbedingungen angegeben, die beim spdteren Laden der externen KEWIS-Daten von SIS

beachtet werden.
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SIS

3.1 Existenzprüfung

In unserem Beispiel prüft SIS, ob die im ex-

ternen Datensatz KEWIS vorhandenen Aus-

prcigungen des Merkmals ,,Srudniertel" exi-

stieren und zum Stichtag des Ladedatums ak-

tiv sind.

A b b. L 4 : B ox fü r d ie Existenzp rüfun g

3.2 Bereichsprüfung

Eine weitere Prüfregel stellt sicher, dalS nur
solche Daten aufgenommen werden, deren

Ausprr)gungen im angegebenen Wertebereich

liegen.
In unserem Fall darfen die Ausprcigungen des

Gliederunsgmerkmals,,Stadtviertel" zwi-

schen 10100 und 90900 (Objektschlüssel der

3I3 Kalner Stadfviertel) liegen.

Wird spciter beim Laden der Daten der ange-

gebene Ausprcigungsbereich des Merkmals
unter- bzw. überschritten, wird der Datensatz

al s fehl er ha/i zurückgew i e s en.
Abb.I. 5 : Box für die Bereicltsprüfung

1.4. Beschreibung und Strukturierung externer Duten
( Ro h d at e n b e s c h r e i b un g)

Nach Anlage aller relevanten Informationsobjekte besteht nun eine Struktur, in welche die

externen Daten geladen werden sollen. Diese werden nun zunachst komplett dokumentiert.

über die Angabe von Merkmalen, die die ,,Felder" auf dem externen sequentiellen File be-

schreiben, werden die externen Datenquellen - sog. Rohdaten - beschrieben.

i----------lt:
FrsrGssrsss 

_l

Ausprägungen
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bis
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bis
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SIS

Wtie jedes ldormationsobjekt besitzt die Roh-
datenbeschreibung einen Langnamen und
einen Kommenrar. Die vorliegenden Roh-
daten vom 1.1.1995 bilden die Satzbeschrei-
bung .für einen Attszug ous dem Einwohner-
status.
Stichtag, Format ttnd Satzkinge werden als
D e t a i I i nfo r mat i o n hi nt e r I e gt.

Die Rohdaten werden durch eine Struktur aus
Gliedertrngs- und Wertmerkmalen beschrie-
ben. Sie stellen das Gerüst far die in SIS ge-

haltenen Daten dar und ermöglichen die Su-

che nach allen Info-Objekten des S1,S.

A b b. I. 7 : Ro lt daten b es c h re i b u n g

Abb. L 6 : Ro h duten an legen

Itteben.stehende Box zeigt tlie Rohdatenbe-
schreihung.7ilr unseren externen BeipieIduten-
SGIZ,

Der Nutzer hot .ftir die einzelnen Jlerkmale
Position (Srelle yon, Stelle bisl und Forntate
in der Datenquelle cmgegeben. Aiphanunrcrt-
sche Codierungen (2.8. ,,Geschlecht"l auf der
externen Seite werden in Fachschltisseln refe-
renziert, so do/3 beim Laden der Datei keine
programmtechnische Umsetzung erforderlich
wird.
Die Typspalte zeigt on, ob ll'erte yon ll/ert-
merkmslen aus Rechenoperationen resultie-
ren, also z.B. Mittelv,erle, Median, Standard-
abweichung, Hciufigkeit oder Fctllzahl sind.
Dies ist für die weitere Behandlung der Werte

bei einer Analyse von Bedeutung (s z.B.

Aggregation gewichteter Mittelv,erte).

1.5. Überfihrung der externen Duten in eine homogene Dutenbusis
(Basisdaten)

Jede der externen Datenquellen wird auf diese Weise detailliert im SIS beschrieben. Da diese
externen Daten qber i.d.R. keine einheitliche Slruktur besitzen, müssen sie zunachst zu einem
homogenen Datenbestctnd vereinigt werden, welcher die eigentliche Informationsbasis int SIS

bildet und daher Basisdaten genannt wird. Dabei ist darouf zu achten, da/3 Informations-
objekte der gleichen Art, auch wenn sie aus verschiedenen Quellen stammen, nur einmal in
standardisierter Form angelegt werden.

OCXSEITENABS 8:I 8 8 N

SSE G 9 13 I] N

TVIERTEL G 2O 21 5 N

ztRKG25235N
TUSG3O3OIN

ISCfiLECHT G 3] ]] 1 N

TERWl23{3N0

TIONALITAET G ]6 38 3 N

sstoN_g G l3 33 r N

ffiffi
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SIS

5.1 Anlegen eines neuen Basisdatenbestondes

Dia Ilascltreibtrng dar Busi.sduten folgt dem

uIIganteinert -\[trsIer in ^\'1S.

Die Bcis;ltielfut.sisdutot sollen cine n .4trs-

scltnitt des Eintroltrterstutus l995 lilr die

I tt ttr' tt.t t rtt I t Ao/ri r :,-'lgt'ri.

Dic -[n:ohl ttrtd Bartunttutg tlcr verschiedenen

Push-Buttons der Bor verv'eisen uuf die
grundscrt:licltert L'rtterschiede zu den Roh-
dctten. Besontler.s.ltillt uuf, da/3 die Basisdoten
qicht nur eine Struktur besitzen (s. Rohdaten),
sondern Inhulte (,, ec'hte ll:erte") aufu.'eisen .

\'uch/it!,qend v ertlert die Funktionolitciten, die
gen{uter durgestellt

Abb. I. I : B as is daten on leg en

sich hinter den einzelnen Bultctns verbergen,

5. 1. 2 Deruili4lorntutionen zu Basi.sdoten anlegen

Über eine entsprechende Box kannen Detoilinforrnationen tiber den Zugrffischutz, die Ak-
tuulisierung, Fort,tchreibung und ldentiJizierttng der Busisdctten ongegeben y'erden;

SIS gev,tihrleitet den Datenschutz einmal über
die Einrichlung vort Benulzergrltppen, denen
spezifische Funktionen zugeordnet v,erden
(funktionall und zunt anderen iiber die Defi-
nition von Zugrifisbereichen und -stttfen.
Besilzt ein Basisdatenbestand eine Fall-lD
(eindeutige ldentifizierung eines Dalen.satzes),

kann der Beruttzer auch online Daten editie-
ren bzv,. Datensatze hinzufügen.
Der AuJbau von Aktualisierungsketten im SIS

stellt sicher, da/3 bei Antlerungen an einer

,,ll/urzel" eines Bestandes abhcrngige Basis-
daten oder In/brmationspakele autornatisch
upgedatet v'erden.

Uber die Fortschreibungsfunktion kdnnen zu

einem Basisdatenbestand mehrere Zeitschei-
ben hinterlegt v,erden. Dadurch erölfnet sich
die Mdglichkeit der Ze itre ihenanalyse.

5. 1. 3 Suchbesriffe anlesen

MffiffiW
Abb.I.9: Detailinfos zu Basisdqten anlegen

Nachdem die Plausibilisierungsregeln und Detailinformationen zum Basisdatenbestqnd be-
kannt sind, werden standardisierte Suchbegrffi hinterlegt, die ein vielfaltiges Retrieval er-
möglichen. Gerade im bereichsübergrei/enden Einsatz des SIS zeigen sich die Vorteile solcher
Suchmdglichkeiten über die Metadaten, die auch dem fachfremden Anwender den inhaltlichen
Einstieg erleichtern.
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SIS

Thema

Datenquelle

ffi-----lffi
@s _lffi

tysffi äüffi i:i I §#ict*üietl,li.t*fi t l§lch§dr§issH l1'xiiif,fäl
1,
J,:

(üttll.:1{.1-Bli#Sl{*}; Itr

A hb" X. I 0 : Such begriffe an legen

Besteht bereits eine spezielle und abgespei-

cherte Ladeprozedur, kann diese ent-
sprechend aus gewcihlt werden.

Als Zieldatenbestand ist sowohl die Daten-
bank als auch ein externes Filesystem mdg-
lich.

Die nebenstehende Abbildung zeigt eine sol-
che Zusammenstellung von standardisierten
Suchbegrffin -fur den Beispiel-Basisdaten-
bestand. Die Auswahl erfolgt in Combo-
Boxen über ,,drop-down"-Listen. Die Schlag-
wortsuche schliefit alle dem System beknnnten

Informationsobjekte ein und bietet daher den

Komfort eines umfassenden Thesaurus, der
jedoch mit der Anlage neuer Informations-
objekte, gleich welcher Art, stetig kontrolliert
wcichst.

Sucht der Anwender spdter nach Basisdaten
zum Thema Einwohner, die ous KEWIS
stammen, Angaben zur Einwohnerstruktur
enthalten und sich ouf die Innenstadt bezie-
hen, wird SIS u.a. den Beispieldatenbestand
anzeigen.

5.1.4 Bearbeitung: Auswahl der externen Datenquellen des Basisdatenbestandes

Über die Bearbeitungs-Box wahh der Benutzer als ntichstes die Rohdatenquelle aus, die er in
die vorbereftetu Struktur des Basisdatenbestandes laden möchte.

euelen tahrwoHNERSrAru§--l tr
[---------------_lE
r-------------_l H
r-------------_-] ffi
r----------------l M

lWglü*§l läwN i
I

Abb.I.l l: Box: Beurbeiten

f Quelianqabent_
l.uerttvprc

Arr @
Prozedur f----------l ffi
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SIS

5 I 5 Verfahren' bedarfsserechte Ubernahme der Rohdaten

5. I .5. 1 Selektion. Ableitung und Berechnung

Nachdem die Basisdaten inhaltlich beschrieben und mit Detailinformationen versehen wur-
den, um Suchbegrffi ergdnzt sind, und die Dotenquelle ausgewahh ist, wird nun ein Verfoh-
ren definiert, welches die bedarfsgerechte Auswahl der Daten in den Basisdatenbestand

steuert. lm Vordergrund des Ladevorgangs stehl die Übernahme ,,koruekter" Dqten, die z.B.

durch Prüfregeln unterstützt wird. Zudem ist es rnöglich (vgl. Abb. Ll0), schon an dieser

Stetle die Übernahme von Rohdaten durch Selektion einzelner Ausprr)gungen oder Bereiche,

.4bleitungen oder llerteberechnttngen ztt spezifizieren. I.d.R. we.rden allerdings die Rohdaten
in einen geprü.ften Basisdqtenbestand iihernommen und erst au-f der Verdichtungs- und Aus-
v,ertungsebene problembezogen seiektiert, transforntiert oder aggregiert (vgl. 1.6)

-tr-EItr;lF;,rl

In rorliegendem Beispiel ist die Ubernahme
ttller rauntlichen Gliederungsmerkmale aus
KElflS gev,ünscht. Das Merkmal ,,Wohnsitz"
v'ird nicht in den Basisdatenbestand über-
nonünen uncl das Merkmal ,,Konfession_9",
ctbgeleitet, indern z.B. die verschiedenen pro-
testantischen Glaubensrichtungn zu einer
Konfession zusummengefa/3t werden. Domit
wird bev,uf|t ein Informationsverlust hinge-
nommen. Das ,,Alter" ist als l|/ertmerkmal
definiert.

Abb. I. I 2 : Box: Verfuhren

Hinter den ,, Optionen" in nebenstehender

Box verbergen sich die schon angesprochenen

Plausibilisierungsregeln, die auch eine de-

taillierte spaltenübergreifende Selektion der
Rohdaten beim Datenimport erlauben.

Selektionsregelo: 0

Translorm6lionsregeln: 0

E mil Verdichten

ffiE= FrErit ffiffiiil trffiti I

A b b. L l 3 : Verfuh rensoption en
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5. 1 . 5. 2 Plausibilisierungsregeln

Als Beispiel ist hier eine Prii/t'egel definiert,

die es erntc)glicht, logische Fehier vor cier
(Ibernahnte der externen Daren abnrfongen.
Beispiel.sweise darf es keine Daten.satze

geben, deren Merkmal ,,Alter" .lusprdgungeLt
unter l5 Uahren) ttnd deren l[erkrnal
, Famiiiensrand" die Au.tpriigung

,,verheirotet" (ols Schlüssel) enthcilr. Int
Klartext gibt es also keine verheirateten Ein-
wohner unter l5 Jahren.
Diese Datenscitze v,erden nicht in den Besis-
datenbestand aufgenomnlen, sondern als Kor-
rekttrr'- bzv,. Prülfall ausgesondert. Auch hier
erfolgt die Attsv,ahl der Merkmale, Werte und
Operatoren über die luletadoten und verlangt
ke ine P r o gr ctntnti er ke nnl n is s e.

iw; - lS -^ tFw lg Er;; l*l

ls:iri,fi -:ii -l§ : ir §ri§:.i::ri::::iir:'
ENN Wed VON ATER >- I 5

oDER w.n vON FAYII IENST§O . l

['.§$-Ii][-caü l'i*;l[**"ill

Abb.L I4: l/erfuhrettsoption Selehtion

In ahnlicher Weise kann der Beorhciter ouch TrunsJbrmulionsregeln angeben. Bei der Truns-

forrntttion trird uu.s den IVertut einer otler rnehrerer Spulten cle.s Quelldcttenbestandes eine

neue Spulle int Zieltlutenbesland berechnel oder zugeu'ie.ven.

Die Ausprcigungen einer solclrcn Trans.formutiort können hcrechnete Wlertc sein - z.ß. Ein-
v'ohner/Flciche als Dichtev'erte - oder ober als ll'erle erpli-it :ugav'ie .s'en v'erden.

5.2 Doten laden

Das so beschrieberte Ludevetfuhren kcrnn nun gestarlet uncl die Rohdatett in dem enl-

sprechend benarnten Basi.sdatenbestand gespeichert v'erden.

lVcihrend dieses Vorgangs v,erden die Datenstitze.fLtrmal gep'ift wtcl iiber die standardisierte
Be,schreibung der Merkmale soy,ie clie Rohdatenheschreibung plau.tibilisiert. Die inhaltliche
Prtfttngfolgt den vom Benutzer de/inierten Prirf egeln.

Damit ist int SIS Jiir alle Zugri/f.sberechtigten eine Grundluge geschalJbn, atf der aus einent

homogenen ttnd komplett beschriebenen, jederzeit aktuulisierbaren Datenbesland Austrer-

tungen vorgenomtnen und neue Informationen gev'onnen v'erden können.

Dent Systemadntinislrator dienen diese Basisdalenbesttinde als Grundloge zu den vot'crggre-

gierten, mehrdintensiontilen Inforntalionspuketen, die eine konl/brtablc Analy.se nach rounii-
chen und/oder zeitlichen ttnd/oder sachlichen Krilerien erlauben.

Für die Endnutzer des S1,S - Planer, Controller, Entscheidungstrciger - sintl die bisher be-

schriebenen Mechanismen der Strukturierung, Plausibilisierung und Pritfung externer Dalen-

bestrinde i.d.R. allerdings v,eniger interessant, u,enngleich gerade diese die Qualitar ihrer
Arbeit sicherstellen. Der Endantyender nutzt SIS eher analytisch in der in den EXKURSEI{ II
und III beschriebenen Art und Ll/eise. Sein Einstieg in das System erfolgt auf der im nachsten

P unkt be s chr ieb enen Eb ene.
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I. 6. B en utzer d efi nierte I nfor mationsp u kete

Kernstück des 51§ aus Sicht des Analytikers, sind neben der umfangreichen Retrieval-Mög-
iichkeit die sogenannlen Informationspakete Diese umschreiben eine multidimensionale
Strttktur, die bezüglich sachlicher und/oder zeitlicher und/oder rciumlicher Aspekte kombi-
nierbare. Antworten erlaubl und sich somit von der Aussageliefe sogenannter flat tables deul-
lich abhehen. Im Sinne der SlS-Nomenklatur besteht ulso ein Informationspoket aus mehreren
Glie derungs - und Wer t m er km ai en.

Informationspakete enthallen voraggregierte, haufig nachge.fi'agte Informalionen und bilden

fär den Endbenutzer ein schier unerschöp.fliches Reservoir an Informalionsquellen. Informu-
tionspakete können au.s Basi,sdaten ctder aus anderen Information.spaketen (z.B durclt
Misched ohne Prograntntierau.fivand gebildet v,erden. Dies erlaubt dem Benutzer letztlic'h
eine probletngen(tue Bereitstellttng qualitativ hochtyertiger, zielgenauer Infbrmationen.

Idorruationsoakete k(;nnen iiber eine Schnittstelle direkt mit Excel in Form von Pivot-Tubel-
len v,eitert,erarbeitet v'erden. Sie dienen aber im Data lYarehouse SIS atrch als Basi.s fur
drill-dov,n-Operotionen im Info-Assistenten (s EXKURS II) oder ul.s Quelle ftir beliebige .flat
tables, die z.B. in dem integrierten Geo-lnformctlionssyslenl zur Anctll'se und Praserttation
rauntbezogener Daten genutzt y,erden (s. EXKLIRS III).

Auch Infot'mationspakete sind in die schon angesprochene Aktuulisierungsfunktionalitat des

SIS eingebunden, so da/3 der l{ulzer irnmer auf den letzten Stand der Daten zugreiJi, ohne dic
gebildelen Infbrmationspakete andern oder neu onlegen zu »tüssett.

Da Infctrmatictnspakele in der nach/blgend beschriebenen Wleise einJach gebiirlet y'erden kctn-

nen, werden Tabellen im SIS lediglich als temporare Anall,.seergebni.sse akzeptiert, v'odurch
die AnhauJung eines riesigen ,,Tabellenfriedhofs " irr .915 von vorneherein ausgeschlossen isl.

6. I Bildun g eines Informationspoketes

Die Bildung der Informotionspakete beschreibt im SIS also tlie Nahtstelle zv'ischen dent

Syst entverv,all er und dem Analytiker.

Irn vorliegenden Fall sollen aus dem Beispiel-
Basisdatenbestand E'tttl _A_ll{N_STATUS In-

formationspakete erzeugt werclen, die Ein-
wohnerstrukturdaten fur den Stadtteil Koln-
Deutz attf Stadn, i er t e I e b ene y or halt e n.

Nebenstehende Abbildung zeigt die schon t,on

den Basisdaten her bekannte Box zum Anle-
gen neuer InJ'o-Objekte, die durch Langnamen
und Kommentar naher beschrieben sincl.
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Soll das Informationspaket Daten aus mehreren Basisdatenbestcinden oder Informations-
paketen enthalten, können diese einfach gemischt werden, sofern zumindest ein Gliederungs-
merkmal identisch ist.

6.1.2 Auswahl der Datenquellen

".i)ffi4s*Ar*

,- l'Wffi$-.Bearb€ltung j i'i :I$SB,tt..

ouetttyp iEassors ------E

or"tt"n Jrw_ejN[sirrruFl p
r----------1 tr
[-:----------_l m

---------ltr
i------------___ltr

Nachdem die Detailinformationen bezüglich
Zugrffischutz angegeben und die Suchbe-
grffe ß 5.1 3) angelegt sind, werden in der
,, Bearbeitung" die Quellen des Informations-
paketes festgelegt. Diese kdnnen Rohdaten,
Basisciaten oder andere Informotionspakete
sein.

ilffil ffiffi trry-;f,l

A b b. I. I 6 : B ear b e itun g Informationsp a k el

6.1.3 Definition der Gli?derungs- und Wertmerkmole ilber Selektion. Ableitung und
Bereclmuns

Danach gibt der Benutzer bekannt, welche
Gliederungs- und Wertmerkmale aus dem

Basisdatenbestand EW_A_ll{N_STATUS in
das Inforntationspaket aufgenommen werden
sollen:
Die Gliederungsmerkmale,,Geschlecht" und
,,Alter_Klas_l l " werden komplett in das
Informationspaket übernommen, yon dem
rciumlichen Gliederungsmerkmal ,,Stadt-
viertel" sollen hingegen nur bestimmte Aus-
prcigungen übernommen werden .

A b b. L l 7 : Verfah ren Informut ionsp a ket

Arr @
Prozedur t----_-] tr

82 Stadtfbrschung und Sttitistik Zusatzhett 1996



SIS

t/N1.}:ii;:+ai.,,t1r1rtt)1ltäi Da das Informationspaket nur Daten zu den

Deutzer Smdnierteln enthqlten soll, werden

die entsprechenden Ausprdgungen aus einer

Liste über Klicken selektiert.

Abb.I.l9: Ableitung

Die Ergebnisstruktur dieser Übernahme,

Selektion und Ableitung wird dem Bearbeiter
in einer entsprechenden Box angezeigt.

Die Anzahl der Einwohner **ird als Wert-

merkmal im Informationspaket definiert und

als summierter Wert berechnet.

Will der Benutzer an der beschriebenen

Struktur des Informationspaketes jetzt noch

Anderungen vornehmen, kann er zur Quelle
EW A INI'I STATUS zurücl<springen uri die
gr*ari, ht ri A rdn rrrge n nachzi ehe n.

Selektionsart

;Auspräqungen

Au s pragungsliste

1 0502
I 0503
t osoc
.! 

0505
.t 

0506

GERMANEN-VIERTE
HAFEN-VIERTEL
HAFEN-DEUTZ
MESSE

Selektlonsliste

[.E;lt',lWimfr :iFI!ffi +E.l]

Abb. I. I I : Ausprdgurt gssele klion

Das Gliederwtgsmerkmal,, Nationalilat" wird
ebeffills nicht in der vorliegenden Form
iibernontmen. Das Zielmerkntul im neugebil-

deten Informtrtiortspaket .soll lediglich nach

Deutschen und Auslcindern unterscheiden.

Dazu u,ird die entsprechende Ableitungsvor-
schrift NAT_DEU_AUSL ausgewcihlt, durch
die alle nicht deutschen Nationalitciten in

einer Ausprcigung,,Ausldnder" zusammen-

gefaJ3t werden.

,..::Yaitf*!§t!,

rFIIEWl:,..1t*;:] Ffl Ei{'-IIEF;:]ffiil

Abb. I. 2 0 : Z iel slru kt u r Infornrul io n sp o kel
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6.1.4 Laden der gewünschten Daten

Hat der Benutzer nun alle Gliederungs- und
Wertmerkntale in der henötigten Form zu-
sammengestellt, speichert er das Verfahren
unter einem Namen ab und startet den
Batchjob, der die Informationen aus der

Quell- in die Zielstruktur lcidt
In einer Status-Box können der (lmfang des

Informationspaketes sowie die Daten der
Erstanlage oder A'nderungen überprüft wer-
den. Das vorn Benutzer gebildete Informati-
onspaket besteht nun aus 5 Spalten mit 202
Inhaltsdatensatzen. A b b. L 2 1 : Stot us Info rmat io n sp a kel

6. 2 A us s a ge k roft e i n es I nfo r mat io n s p o kete s

Die Anlistung der Informationspaket-Inhalte unterstreicht die deutlich grö/3ere Informations-
tiefe gegenüber den haufig zur Analyse benutztenflat tables.

ryrar.rnnlr r:lr
rrr cr,: r r l; r:h
nr Jl r:] ft rt I I (:h
ari {ra.J na} ! ra-'}r
rn. ir I rr r, I i {r:tr
ftt{ltatttrltr:h
rY'a.rnnlr.rt.
,rr ri1,. rr rI l, r : lr
nr r,r r:: rrrt I i r:h
.Yr.1(:! nn l,.i rl
trl rari:] trir l, {::h

A b b. I. 2 2 : I n h a lt Info rmationsp a ket

Wir sehen 2.8., da/3 in dem zum Stadtteil Deutz gehörenden Hafen-Viertel l7 deutsche Mcin-
ner wohnen, die zwischen l5 und l8 Jahre alt sind. Wie die Abb.I.23 verdeutlicht, ist diese
Informationstiefe in /lachen Tabellen nicht darstellbar. Flache Tabellen zeichnen sich nrim-
lich dadurch aus, da/3 sie nur ein Gliederungsmerkmal (hier; Stadtviertel), aber viele Wert-
merkmale besitzen können, nicht aber die Kombination mehrerer Gliederunsgsmerkmqle er-
lauben.

Ab b. I. 2 3 : Flach e B eisp ieltabell e

Die Abspeicherung solcher Tabellen, die i.d.R. immer nur von kurzfristigem Interesse sind,
blciht einen Datenbestand unnötig auf.

Deutz
Stodtviertel Mdnner Frauen Deutsche Ausltinder 0-3 Jdhrige Einwohner ges

Hafenviertel 540 560 810 290 50 100
Alt Deutz 380 4/J 523 280 803
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Da sie im SIS jederzeit ohne Programmieraufwand ous den bisher beschriebenen mehr-

dimensionalen Informationspaketen oder Basisdaten gebildet werden können, besitzen sie im
Data ll'arehouse lediglich den Status eines temprtrciren Analyse-Ergebnisses, welches den

plausibilisierten und standardisierten Datenbestand nicht mit unnötigen Informationen über-

lrachtet. Wie solche ternporciren Tabellen gebildet und woztt sie in SIS verwendet werden,

zeigt der EXKLIRS III.

Stadtfbrschung und Statistik Zusatzhefi 1996 85



SIS

3. Kommunales lnformationsmanage-
ment und Controlling:
Das SIS-Assistenten konzept

Eine Auswahl neuerer Anwendungsprojekte des SIS las-
sen in Kijln zwei typische Einsatzf'elder erkennen:

- die Unterstützung des Komrnunalen Controllings
und

- die raumbezogene Anall'se.

Erkennbar sind aber auch Anu'endungen. die Contro-
llingaufgaben mit raumanalvtischen Anfordemncen ver-

binden (r,gl. Abb..l).

3.1 Zum Controllinghintergrund in Kommunen

Die Finanznot der Kommunen. die u,achsenden Anfor-
derungen der Blirger bei gleichzeiti_s ir-nmer enser wer-
dendern finanziellem Handlungsspielraum, haben zr-r ei-
ner breiten Refbrmdiskussion in Verbindung mit der
Forderung nach neuen efTizienten Steuerungsmodellen
für die ötfbntliche Venvaltung geftihrt.

Hierbei rverden in Köln, der viertgröl3tcn Stadt der Bun-
desrepublik, aber auch anders*,o Modelle der Privat-
winschati hinsichtlich ihrer Lrhertragbarkeit auf iiffcnt-

liche - insbesondere kommunale - Verwaltungen über-
prüfi, operationalisiert und rveiterentwickelt.

Im Mittelpunkt dieser Llberlegungen str,-ht clie Dezentra-
lisierung der Ressourcenverantw'ortung und damit 

",er-
bunden der Abbau von soseuannten ,,horizontalen Hier-
archien".

Es r.r'ird eine rveitgehend dezentrale Bündelung von
Fachverantu'ortung und Ressourcenverantwortunc. d. h.

eine Verbindung des Verfügungsrechtes über Personal,
Or-uanisation und Finanzen im Bereich der Fachkompe-
tenz angestrebt.

Diese Dezentralisierung der Ressourcenverantwortung
macht ein neues Steuerungssystem in der Verrvaltune
ertbrderlich, enttällt doch dre bisherige Detailsteuerun-u
durch Querschnittsämter, die für Organisation. Personal
r-rnd Budget verantwortlich zcichneten. An die Stelle ci-
ner über die Zuteilung von Ressourcen gesicherten in-
putorientierten Steuerung tritt die Ereebrrisrrr-uel'urrs.
clie sich an politrschen Ziclvorgaben und e incr \trirtesi-
schen Gesarntplanung ausrichten soll.

Dic Detailsteuerun_u u ird vor Ort durch diejenigen
u'ahrgenomrlen. die inr Rahrlen zuger','iesener Budgets
und abgestimrrter Zielvereinbarungen Verantu.ortung
liir Kosten und Leistung tra-qen. Betrie bsrvirtschaftliches
Denken und Kalkiil bekorrmen ein neues Gervicht.

Pilotprojekt zur Unterstützung des
zentralen und dezentralen Controllings
Pilotprojekt
Dezernatsi nformationsystem
Pilotprojekt
Personalstruktur und +ntwicklung
Nutzungsanalyse Kölner Bäder

Nutzungsanalyse Kölner Museen

Ku ltu rwi rtsc haft s g uta c hte n

Erhaltungssatzung Stegerwald-
siedlung

Sozialberichterstattung und
Controlling

Marktpotentiale und
Marktausschöpfung der
Stadtsparkasse Köln

Wohnungsmarktbeobachtun gssystem

Strukturdaten für Stadtteile

Belegungs- und Qualifikations-
strukturen an allgemein- und
berufsbildenten Schulen

. lnformationssystem zur Berufswahl

Sta n d o rti nfo rm ati o n ssystem
Wirtschaft und Arbeitsmarkt

. Verkehrsplanungsassistent

. Regionaler Datenpool für die ,,Regio
Rheinland "

Abb. 4: SlS-gestützte Projekte in der Stadt Köln
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Urn bei einer derartigen organisatorischen und operati-

ven Dezentralisierung die Einheitlichkeit der Verwal-
tung zLr wahren, bedarf es rahmensetzender Richtlinien
und Standards sowie eines leistungsfähigen operativen

und strategischen Controllings, das alle Ebenen der Ver-

r.valtung rnit den notwendigen Planungs- und Führungs-

infbrmationen versorgt.

Dieser Paradigmenwechsel der Verwaltung ist also die

Geburtsstunde eines,.Kommunalen Controllings". Des-

sen wesentliche Aufgabe ist es, auf der GrLrndlage einer
qualitativen Planungsintiastruktur eirt Berichts*'eser.t

auf'- und auszubauen. das die unterschiedlichen Informa-
tionsbedürfnisse der Verwaltungsspitze und der jeu'ei-

ligen dezentralen Fiihrungsebenen, aber auch die des

Rates und seiner Gremien berücksichtiet.

Dieses Berichtssystem mu[3 eine nirch Adressaten dif-tb-

renzierte Auswahl. Breite und Tief-e der Infortnatiott so-

rvie eine den jeweiligen Fragestellungen angemessene

Periodizität bzw. Aktualitif sichern und die Beantwor-
tr-rng ad hoc aufiretencler Fragen und Problemlagen un-

te rstlitzen.

3.2 SIS-Controllingassistent: eine spezielle
Anwendungslösung

Der oben bereits eingeführte allgemeine ZugrifTsmana-

rer (Intbrn'rationsmanager) zum SIS-Server ist wesentli-

cher Bestandteil des sogenannten Controllingassisten-

Abb. 5: Projekt: Test des SIS als Controlling-Datenbank

ten. In Pilotprojekten mit den wichtigsten Anwendern
ergab sich das folgende Antbrderungsprofil:

I . Inhaltliche Anforderuncen hinsichtlich

- Kennzahlen,
- Indikatoren.
- Periodenvergleiche,
- Betriebsvergleiche,
- Abri'eichungsanall,sen.
- Prognosen.

in Verbrndung rnit der Bereitstellung der hierfür jerveils

e rforderl ic hen ori g iniiren oder errec hneten Daten

- in der richtigen Menge.
- in dcr richtigen Aufbereitung.
- zur richti_een Zeit,
- am richtigen Oft.

2. Organisatori sche Anfbrderun gen hi nsic htl rch

- PlaLrsibilisierung.
- Standardisierung,
- automatisierlerFortschreibung,
- Anderungsdienst.
- Vergleichbarkeit der Informaiionen auf allen A.tgre-

gationsebenen.

- Online-Verfügbarkeit der Informationen r.or C)rt so-

wie
- Zugriflsschutz.

Zentrales
Controlling

Gesamtstadf sls Dezernat

Aggregation
Verknüpfung
Kennziffern

Aggregation
Verknüpfung
Kennziffern

Dezentrale
Fachverfahren

Sozia

lokale Haushalts-
n

Lohn / Gehalt

Sachbuch

Stellenplan

Kosten- und
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3. Technische Anfbrderungen an die DV hinsichtlich

- einfacher Bedienung.
- selhstlindigerr Arhcitcrr'.
- r'ariabler Sichtcn.
- Datenverkniipfung.
- Selektion.
- Transformation.
- Schnittstellen zLir Ausvuc-rtungs- und Pnisentations-

soft',r"are.

Dic Eignung des SIS und des SIS Controlling-Assisten-
te n wurde in eincr-r.r N'Iodellpro.jekt l'erifiziert (s. Abb. 5).

Dieser Controlling-Assistcnt steht zu'ischen dem SIS-
Server und cler N'{icrosoti-Wclt. narrentlich dent ProdLrkt

Ercel -5.0. clas herangezogcn * ircl. Lrrn siimtliche - Iricht
nur das Controlling betref'tlncle - Standärdhrerichte zu

verualten und fortzr.rschreiben. Abb. 6 r'ercleutlicht dre-

se n Zusanttlenhang.

3.3 Die Verallgemeinerung: SIS - lnformations-
assistenten

Ahnlich dern Controlling-Assistenten u,erden t.ur Zert

andere Varianten der ar-rf derr PC bcrcitecstcllten Soti-
.,1'aree ntw' ick l Lr n espl attfbrm ( ZLr-uri t'l's nran ager Lr ncl,A. s s r -

stentenrahrnen ) l'[ir Aulgabcn cler Kostenltnall se. ilie
Sozialhiltcberichterstattung. die \\"ohnungsnrarktbeob-

achtung etc. bcrc itl.,c ste I It. FLir al le Assistentr,'n lirst-t n gctt

u'erden die .jcueils erforderlichen Datcn auf ile m SIS-

Sen'er fortgesc hrieben. problerroricntiert bereitgeste I lt.
standardisiefi und automatisch in die Berichtcrstattlrng
bzw. in die Online-Analvse am SIS-CIient einbczoge-n.

Der.ierveilige ..Assistent" ist e in off'cncs System. Die irr-r

SIS verrvalteten und iiber den Infbrmationslssi\tenterl
abrulbare n Datcn sincl allein abhiingig von rler .jerveilig
gc-s:cbencn Fragcstellung r-rncl den rerl-i-igbaren Daten-
que llcn.

Auch I)V-Laien können formal und inhaltlich tier Stan-

darcl- und ALrsnahrneberichte gestalten. Die Ana[1,se-

lLrnktionen errnöglichen (irn Rahmen der.ierveiligen Zu-
gangs- r-rncl Nutzungsrechte) ein regelbasiertes frcies Ar-
beiten in den SlS-Datcnschritzcn des DATA WARE-
HOUSE. Die bekannten EIS-Standardfunktionen
(Drilldoun, Anrpel. etc.) werden dank der unrnittelbar
auf dcm DATA WAREHOUSE-Server erfolgendcn
Operationen qualitatn er',r'eitert um Funktionerr des

Drill uccross und die intcgricrtc Nutzun-e dcr gesamten

S IS-Funktronal itrit ftir

- die Erschlie[3r-rng ',i'citcrer Datcn aLrf heliebigen
Dri I ldorvn- bzr.v. Aggre gationsebe nen sorr ie

- dcren nretadaterrunterstLitzte Selektion Lrncl Kitnrbi-
naticln.

So verbinclct dic im Rahrnen des SIS berertgestellte Lci-

sr.rnc I'iir die GestaltLrng be Iicbrge-r Infornration\rssi\tcll-
ten den BedienLursskornl'ort einer PC-Anri'enclung
(Client) rnit cler hohcn ILcclincrlcistur.rg cines L-lNlX-
oder grolSrechnerbasie rten Date nscrvcrs. Die .jeri c'iligcn

..Assistenten" nLltzen konscclt-tcnt dcn Winclor.r's-Stalt-

dard Lrnd integrieren u'eiterventrb.--itcnclc Analvservcrk-
zcugc u'ic Exccl odc'r \\lirtri orcl.

SIS

I t*ai t"i".J

ilffi 1,,,1 lrerlI trä+s:il I II t;1lltt{tI ta:.:::l

Server

Controlling
Assistent

Client

EXCEL 5

Aufbau
Abruf

Ampel
"Drill-Down"
"Drill-Across"

Selektion

Standard-
berichte

- Tabellen
- Pivot-Tabellen
- Grafiken
- Regelbasierte

Berichte

Venrrraltung
von Standard-

berichten

Abb. 6: Funktionalität des Controlling-Assistentcn
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SIS

EXKURS II:

Der Informutionsassistent als DATA WAREHOUSE Frontend für
B erichterstattung und Analyse

ll/ahrend in Exkurs I beschrieben wurde. wie aus den heterogen strukturierten Daten der ope-
rativen Verfahren einer Organisation eine standardisierte und an den l,{utzeranforderungen
ausgerichtete ldormationsbasis erzeugt wird. soll hier die Anwenderseite im Vordergrund
stehen.

Zwar ist die Bedienung des SIS durch seine Windows-OberJlc)che denkbar einfach, jedoch
haben die EIS- /DSS-Diskussion und die verschiedenen ElS-Produkte, die sich auf dem Markt
befinden, in den Leitungsebenen das Bewuf|tsein gestarkt, da/3 die Informationen, die fi)r die
verschiedenen Managementaufgaben benötigt werden, regeimcif|ig, in der jeweils passenden
PrasenlalionsJorm, regelbasiert und durch einfachste Bedienerfuhrung zugrei/bar sein müs-
sen.

Die einschlagigen ElS-Produkte sind atf die Erfiillung dieser Anfctrderurlgen ousgelegt, je-
dochfehlt ihnen in aller Regel die zugrundeliegende Dcttenbasis. )tenn mon die Möglichkeiten
der Dala Warehouse Lösung.9LS a/s Ma/3stab ninunt. )-ach fielfach bestatigter Einschcitzttng
liegt der Anteil der Auftcinde .für den AuJbau eines Berichtstt'esens, der auf DatenauJberei-
tung, Plausibilisierung etc. entfcillt, bei über 90 Pro:ent. ll'as also liegt naher, als in ein yor-
handenes Data l|/arehouse, bei dem die meisten dieser liorarbeiten bereits geleistet wurden,
eine EIS-Lösung zu inlegrieren und so die Vorteile beider Konzepte miteinander zu ver-
binden!

Der InJbrmationsa,csistent stellt eine solche Inlegration in Form einer Client-server-Anv,en-
dung dar. Client-Server bedeulel, da/3 über eine Windows-Oberflache in Programm-zu-Pro-
gromm Kommunikalion auf den SlS-Datenserver zugegrffin wird, v,obei Informationspakete
aus SIS bereitgestellt und im Informalionsassistenlen fiir Datenanalyse und Berichtswesen
online verwendel werden. Dabei wird das Auffinden der entsprechenden Informationen im
SIS, die Zugrffisteuerung, die Aktualisierung der Berichte und das Erlangen von zuscitzlichen
Idormationen über die bereitgestelhen Dalen durch den direkten Zugrff auf die SIS-Meta-
informationen sichergestellt. Dieser Bestandteil des Informationsassistenten ist der so-
genannte ,, Zugrffimanager " 

.

Eine zweite Komponente ist der ,,Berichtsmanager", der die Informationspakete vom
Zugrffintanager übernimmt und sie zu Standard- oder Ausnahmeberichten weiterverarbeitet.

Der folgende Ausflug ins Kommunale Personalkosten-Controlling zeigt beispielhaft, wie In-
forntationen aus SIS fur diese Fragestellungen ver/ügbar gemacht werden können.
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II. 1. Aufg u b enstell un g

Die angenommene und starkvereinfachende Fragestellungfür den Exkurs lautet:

1. Wie sind regelmci/3ig Informationen über die durchschnittlichen Personalkosten eines
Fachbereichs der Kölner Bezirl<scimter darzustellen?

2. l4tie sind die relevanten Strukturen, die zu Abv,eichungenführen, herouszuarbeiten?

Wahrend im ersten Teil gezeigt wird, wie ein Standsrdbericht aussehen, welche Komponenten
er enthalten kann und wie er mit Hilfe des Berichtsmanogers aufgebaut und aktualisiert v,ird,
werden im zweiten Teil Fragen, die sich aus dem Standardbericht ergeben, mit Hilfe der
Analysefunktion im Zugrffimanager einer Lösung ncihergebracht.

Das Beispiel orientiert sich an der Kölner Stadtbezirl<sgliederung. Die Zahlenbeispiele sind
allerdings aus Datenschutzgründen teilweise fiktiv, teilweise verfremdet. Insbesondere sind
die dargestellten Einzelfalle nicht authentisch. Es soll lediglich das Prinzip gezeigt werden.

11.2. Abruf eines Stundsrdberichtes

2.1 Zugrffischutz

Um die Standardberichte des Informa-
tionsassistenten aufrufen oder bearbeiten
zu können, müssen zunrichst Benutzerken-
nung und Pqssword eingegeben y,erden.

Über die Benutzerkennung wird gemcif3

der im SIS vereinbarten Zugrffiregelun-
gen die Benutzung bestimmter Standard-
berichte erlaubt, der Zugriff ouf andere
unterbunden.

2.2 Auswahl vonThemengebiet und Bericltt

ash

*rul

Abb. I I. I : Bor Z u grffisclt utz

Das Aussuchen von Berichten ge-
schieht über eine komfortable Such-
routine, die über Suchbegrffi und
Bereiche (Bestandteile des SIS-Meta-
datensystems) gesteuert wird. Die ver-
schiedenen Suchkriterien können zu
Teilmengen oder Schnittmengen kom-
biniert werden.
Liegen für den Bericht neue Daten im
,S1,S vor, kann er per Knopfdruck ak-
tualisiert werden.

90

Abb. I I. 2 : Nov igatio ns box
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SIS

2.3 Der Standardbericht als Word-Dokument

Der ausgewr)hlte Bericht enthab eine als

WORD-Dokumentenvorlage abgelegte Struktur
mit Titel, Autor, Aktualisierungsstand usw.

Inhaltlich sind hier zwei Abschnitte zu erken-

nen. Im ersten sind das beste und das schlech-

teste Bezirl<samt bezüglich der Personalkosten

ausgegeben. Die Ampel verdeutlicht sofort die

Situation. Die darunter befindliche Balkengra-

fik stellt noch einmal alle Bezirkscimter im Zu-

sammenhang dar. Die Grafik wurde aus dem-

selben Informationspaket erzeugt und ist als

Objekt in den Bericht eingebunden.

Darunter befindet sich ein zweiter Abschnitt,

der die Thematik aus einem anderen Blicicwin-
kel beleuchtet und auch aus einem anderen

Informationspaket stammt. Er enthah eine

Standardgrafik, die als externes Objekt in den

Bericht uufgenommen wurde. Dies könnte auch

ein Bild oder eine andere Darstellung sein.

-l 
oi.tr.rs{lrrr.r,'.H!4rr,t{..,ii6}.',UFrkurdrDHt'"'.1'r'

,Gl *^. si.E,....."rr.,atln..
'laäl 0,.?.rrq<ltd.. t'! H k d<tn b d. qLniü t.,, Enlx(ft ff ,.O({6 t,.h«
Irl silrr..r.'rh {d}*^ vir"}t

i ilr.lil rrr.idrili

ftrmldDcffilhg

Stud rrdbc:i<Ll Pu rorrlrortotil*i c klraq ir dv So:iJrorric4 d «
&.!irlriät.r

Oi. 2r,fr<irer.r,rHk*.r.r!&. r
X.... SLbo.l.-t i-*.r.rtln.

Oir?!116<ildil rrHk0.i«öfr.ar^i6E.trUütkutdDf t.l)..ttI.
r.rd. g. b.oidor i.*or.i?iäto.

lffirni l;ßh( intn Biri kilil n

Abb. I L 3 : St un dardbericht

Man erkennt also, da[3 Daten aus verschiedenen Informationspaketen und damit auch Daten-

quellen in einen Standardbericht übernommen und Text, Grafik oder Tabelle dargestellt wer-

den können. Dabei können regelbasiert Wornsymbole eingefUgt v'erden oder die Ausgabe der

Idorntation im Sinne einer Ausnohmeberichterstattung auf bestimmte Bereiche (2.8. der Beste

und der Schlechteste) beschrcinkt werden.

Wie aber kann ein solcher Bericht erzeugt werden und vor allem; 
-[/on 

v'em? Dieser Frage ge-

hen wir im ncichsten Abschnitt nach.

11.3. Aulbou eines Standurdberichtes

Wcihrend sich clie Anforderungen an den Adressaten eines Stqndardberichtes darauf be-

schrcinken, den Bericht ztt .suchen und den entsprechenden Namen anzuklicken, ist der AuJbau

eines Berichtes schon etv)as schwieriger. So v,endet sich diese Funktionauch an eine Fach'

lcraft, die mit Windows vertraut ist und an einer Einfiihrung in den Informationsassistenten

teilgenommen hat. Sie ist in der Lage, Berichtsstrukturen aufzubauen und bei Bedarf auch

wieder zu cindern, was bei herkömmlichen ElS-Anwendungen nicht möglich ist, da die Verar-

b e i tungs ab I dufe fe s t pr o gr ammi e r t s i nd.
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Wos also ist zu tun, um ous einem oder mehreren Informationspaketen einen Standardbericht
zu erzeugen, der nach jeder Datenfortschreibung in SIS ebenfalls aktualisiert werden kann?
Dieser Vorgang laJlt sich in vier Schritte unterteilen.

I " Laden eines passenden Informationspaketes
2. Erzeugen der gewünschten Datensichten und Regeln
3. Anfertigen von Tabellen und Grafiken
4. Auftau eines Word-Berichtes

Das Laden eines ldormationspaketes geschieht über die gleiche Such- und Ausy,ahlfunktio-
nalitat, die beim Abruf bereits gezeigt wurde. Das gewünschte Informationspaket wird dann
an den Berichtsmanager überstellt, der - v,ie bereits in Abbildung 6 gezeigt - die Verbindttng
zu PC-Stondardso_ftware, hier EXCEL 5 und I,VORD 6 herstellt und deren Funktionalitcit in
den B er i cht s auJbau e inb ezie ht.

3. I Bosisansicht des Informationspaketes

Die. Struktur des Informations-
paketes wird auJ-diese einfache
Art dargestellt.

Rechts die Wertmerkmale

,, Mitarbeiter" und ,, Bela-
stungsbrutto", in den linken
Spalten die Dimensionen
(Gliederungsmerkmale), nach
denen die [4/erle gegliedert
sind.

Die yerwendeten Begrffi ent-
stammen dem SlS-Metadaten-
systent.

Abb.II.4: Basisansicht des Informationspaketes

92 Stadtfbrschung und Statistik Zusatzhetj I !rvr.



SIS

3.2 Die OberJltiche des Berichtsmanagers

Bei der Bildung von Datenansichten
und Berichten hilft eine von EXCEL
unabhcingige, weitgehend selbst-

erklcirende und durch ihre grafisch-
logische Gestaltung intuitiv zu benut-
zende OberJlache. Zu ihrer Bedie-
nung genügen allgemeine Windows-
Kenntnisse unci. eine Einarbeitung in
rias System.

Abh.IL5: OberJlüche des Bericlttsn onogers

3.3 Bilden einer Datensicltt durch Selektiott und Aggregatiort

Durch einfaches Ziehen eines Merkmales v,ie z.B. ,,GRUPPIERUNG_2" auf
den Malleimer v'erden die lYerte über dieses Merkmal aggregiert. Zieht man

eine Ausprr)gung eines Merkmals, z.B. ,,131)/Soziale Einrichtungen" auf den

Mülleimer, werden die Doten zu diesent Haushaltsplan-(lnterabschnitt aus dem

Informationspaket gelc;scht. Alle Aktionen lassen sich wieder rückgcingig
machen.

3.4 Bilden einer Datensicht durch Berechnung und Regeln

Abb,II.6:
Bulton

Miilleimer

Abb.ILT: Operatorert

Mit dem Rechenfenster werden - ebenfalls durch ,,Drag &
Drop"-Aktionen - neue Werte oder neue Ausprcigungen von

Gliederungmerkmalen berechnet. Es können unter Angabe
von (verknüpften) Bedingungen Regeln erzeugt werden, die
sich im Bericht durch Warnsymbole oder die gezielte Aus-
gabe kritischer Werte widerspiegeln.
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l,Varl durch Bolrahnung
ne{r qr8{rgt

Datmslchl durch §elsk-
üon auf be3ürrnto HPL
bBclränkt

Herkrnal
unverändert

t

+

.l lr
3 Et,.xf-'* ll§tla; fn-

3.5 Die vercinderte Dotensicht

A b b. I L S : B eda rfs g erecht ve rün de rte D uten s ic h t d es

Infornrulionspaketes

3.6 Erzeugen von Tabellen und Grofiken

Aus den Datensichten sind dttrch
Drücken der ent.sprechenden But-
tons Tabellen oder Grufiken herzu-

stellen. die dann durch die EXCEL-
Pivot-Tabellen- bzw. Grafik-
Assistenlen weiterverarbeilel v'er-
den können.

l4/iihrend das Glicderung.tnterkmal

,, ßezirksumt " nicht vercintlerl
wurde, sind beim HPL-Unterab-
schnitl nur noch einige Au.spragun-
gen libriggeblieben. Aus den Il er-
len ,, Milurbeiter " und
,,Belqst Brutto" tlurtlen die durch-
schnittlichen Pers'onolkoslen be-

rechnet.
Das lferkmul ,, Gruppierung_2 ",

das ftir die rcrliegende Frages'tel-
Itmg nicht benotigt vird, v'urde
enlf errtt.

Ab b. I 1.9 : Fu n ktionsleiste I nft>Ass istent
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3.7 Erzeugen eines LYoRD-Standardberichtes
Alle Tabellen und Grafiken lassen
sich in einem WORD-Standard-
bericht ausgeben. Ebenso ist die
textliche Darstellung in formulier-
ten Satzschablonen möglich. Durch
Regelbildung ist es möglich, nur
bestimmte Informationen auszuge-
ben oder Warnsymbole zuzufügen.
Die zugrunde liegenden Daten-
ansichten können aus verschiede-
nen Informationspaketen stammen,
so da/3 vielseitige Frage-stellungen
in einem Bericht behandelt werden
können. Andern sich Anforderun-
gen an den Bericht, so konn er auf
dem gleichen W'ege geandert wer-
den.

Die in Klammern gesetzten Begrffi des obigen Beispiels sind aus der betreffenden Datenon-
sicht übernotnmene Platzhalter, die bei der Erzeugung des Berichtes durch die entsprechen-
den Merkmalsausprdgungen ersetzt werden. Sowohl die Platzhalter als auch die Ausprcigun-
gen sind standardisierte SlS-Metadaten, die die Vergleichbarkeit von Daten verschiedener
Berichte immer gewrihrleisten.

3.8 Objekte verwalten durch Ordner

Die Vielzahl der erzeugten Datensichten, Ob-
jekte und Berichte wird im Laufe der Zeit un-
übersichtlich. Die Organisation und thematische
Zuordnung in Ordnern erleichtert dic Übersicht.

Abb.II. I I : Einrichten eines Ordners

Durch diese Arbeiten wird ein aktueller Standardbericht erzeugt. Wesentlich ist aber, da/3 alle
Verarbeitungsschritte - vom Laden des Informationspaketes aus 

^S1S 
äls zur letzten externen

Grafik im WORD-Bericht - aufgezeichnet werden.

Liegt spciter das Informationspaket ln S1S mit aktualisierten Daten vor, wird daraus auf
Knopfdruckwieder der gleiche Bericht hergestellt, jetzt allerdings mit aktualisierten Daten.

Abb.II. I 0: Oberflriche zur Erstellurtg eines Standurdberichtes
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SIS

I I. 4. U r s a c h e nfo r s c h u n g mit d e r An a ly s efu n kt io n

Der Standardbericht entspricht - Aktualitat und richtigen Au.fbau des Berichtes vorausgesetzt

- dem regelmci/3ig auftretenden Informationsbedarf eines Managers oder einer Leitungkraft
Aber nicht zuletzt aus dieser qualifizierten Informationsbereitstellung ergeben sich neue Fra-
gen, nc)mlich die nach der [Jrsache für Abweichungen im Hinblick auf wichtige Kennzffirn
und kr iti s che Erfz I gs fakt o r e n.

In unserem Fatl müfite der Leiter des Bezirksamtes ,,lnnenstadt" fragen, wes;halb die durch-
schnittlichen Personalkosten so stark ilber dem Durchschnitt der anderen liegen. Welche

Verwaltungseinheit int Amt hat diesen W/ert verursacht? Welche Aufgabe ist besonders perso-
nalkostenintensiv? lYelche Beschciftigtengruppen haben die unerwqrtet hohen Werte mit-
verursachl?

{Jm diese Fragen beantv,orlen zu können. müssen delailliertere lrlformationen zugc)nglich

sein als die cies Standardberichtes" Auch müßten diese Iniormalionen, die ja mit zunehmen-

dem Detaillierungsgrad immer unübersicittlicher v,ercien, geJiltert werden. damit rur die

wesentlichen Zusatzinformationen und nicht ein ,, Dotenv,u.\1" herongezogen werden.

Viele ElS-Anwendungen bieten entsprechende Drill Dctv'n- oder ,4ntpelfunktionen. Beim In-

formalionsassistenten ist jedoch zusritzlich der durch Selektion unci Merkrnalswahl ad hoc
definierbare, direkte Zugrilf auf die stondardisierten und beschriebenen SIS-Daten mdglich.

Der An*-ender kann mit der gleichen ZugriLfsfunktionalirut und den gleichen Zugrffiregeln
wie beim Abruf des Standardberichtes Themen attssuchen und sich ein SlS-lnformationspaket
zum Thema ,,Personalkosten in den Bezirkscinttern" crnzeigen lassen. Dtu'ch Auswahl kriti-
scher ltflerte, die er sich durch die Ampelftmktion verdeutlichen kann, y'ird ous einent v,eileren
Informationspaket, das dffirenziertere Angaben enthcilt, z.B. die einzelnen Haushaltsplan-
[Jnterabschnitte, der kritische Bereich selektiert. Irn Ergebnis v,ird sichtbar, v,elche Unterqb-
schnitte innerhalb des Bezirksamtes Innenstadl dessen hohen Kostenwert ma/Sgeblich verur-
sacht haben.

4. I Durstellung eines SlS-Informationspaketes

Ein Informationspaket wird in zv,ei Teilen in
Form eines Datenblalts dargestellt. Im linken
Fenster befinden sich die auswertungsrele-
vanten und vorher festgelegten Gliederungs-
merkmale (Dimensionen) und im rechten die

L[/ er tm erkmal e de s I nfor m at i o n s p ake t s.

Natürlich la/3t sich die Darstellung an persön-
liche Bedüffiisse und Vorlieben anpassen.

A b b. I I. 1 3 : ß as ison s ich t I nf,or mationsp o ket
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Abb. II. I 2 : Funktionsleiste
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4.2 Ampelfunktion

KOSTEN MITARB

o 5 634,56

@ 4"667,56

w 4.543,87

5.433,77
5.144,67

4.967.56
3.765,89

3.434,56

@ 4.567,54

Die Ampelfunktion ermöglicht einen schnellen
Überblick über komplexe Informationspakete.
Krilische ll'erte werden angezeigt. Aufgrund
dieser Information können aus weiteren
Infor mati o ns p ake t e n dffi r e nzi er t er e Infor ma-
tionen zu dem erksnnten Problembereich an-
gezeigt werden.

Abb. II. I 4 : Ampelfun ktion

4.3 Einstellung der Ampelbedingungen

Der Nutzer kann jederzeit individuell
die Regeln definieren, die die Ampel in
einer Wertspalte rot, gelb oder grün
aufleuchten lassen. Dies geschieht, in-
dem die Art und Richtung von Abwei-
chungen eingetragen werden. Bei Be-
darf wird zuscitzlich ein Toleranzbereich

festgelegt.

Abb.IL l 5 : Ampelbedingungen

Aufgrund der durch die Ampel angezeigten hohen lVerte ,,KOSTEN_MITARB" im Bezirl<samt
Innenstadt wird dieses Amt fur die weitere Analyse selektiert. Au/Serdem wird beim Dritt-
Down als zustttzliche Informqtion der HPL-Unterabschnitt dazugenommen. Das Ergebnis
sieht so qus:
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4.4 Erster Drill-Down und Selektion

Für die weitere Analyse wer-
den die HPL-Unterabschnitte
mit den höchsten Kosten se-

lektiert. Dies kann über eine
einzelne Zeile geschehen,

aber auch über einen Bereich
wie hier gezeigt.

ffiM Für ctie ousse-
wcihlten Dstenbereiche wer-
den nun über den Drill-Down
nrihere Informationen ange-
zeigt.

Ahb.ILl6: Ergebnis des erslen Drill-Downs

4.5 Zweiter Drill-Down und kombinierte Selektion

Abb.II.l7: Ergebnis des zweilen Drill-Downs

4. 6 Grafische Darstellung

Sind die Daten zu unübersichtlich, können sie

auch in einer beinahe beliebigen Form grafisch
dargestellt werden.

Beim HPL-Unterabschnitt
,,Versicherungsaml", aber
auch bei den Angestellten
liegen die Kosten hoch. Da-
her u,ird clie Vereinigungs-
menge beider Merkmalsaus-
prcigungen selektierl und rnit
einem v'eiteren Drill-Dov,n-
Schritt anolysiert. Dies kann
hei Bedarf, sov,eit die Zu-
grffiberechtigung vorliegt,
bis zum Einzelfall fortgesetzt
werden.

,

Abb.II. 1 8: Balkendiogramm
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4.7 Übergang zum Berichtsmansger

Wenn bestimmte Inlbrmationen, die beim Drill-Down erzielt wurden, zukUnftig regelmci/3ig

bereitgestellt werden sollen, wird dos Informationspaket durch einen Knopfdruck an den

Berichtsmanager überstellt, wo es zur Standard- oder Ausnahmeberichterstattung herange-

zogen wird.
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4. SIS: Der Kölner Weg vom DATA WARE-
HOUSE zur INFORMATION FACTORY

Von besonderer Bedeutung für den oben skizzierten

Qualitätssprung ist jedoch die integrierte, metadatenge-
steuerte Sach- und Geodatenbereitstellung.

Denn nahezu alle operativen Anwendungen, nicht nur
im kommunalen Bereich, sondern auch bei Planungs-,
Steuerun-9s- und Controllingaufgaben von pri vatwirt-
schatilichen Großorganisationen, haben eine räumliche
Komponente.

Die räumlich/zeitliche Einordnung des Datenbestandes
ist ebenso wie die sachliche Strukturierung irn SIS über
standardisierte Metadaten. d. h. durch Daten iiber die
Daten gewährleistet. Über die Metadaten wird auch die

Verbindung zu den objektorientiert gespeicherlen Geo-
metriedaten möglich.

Durch diese Metadaten und die Integration der SIS- und
GIS-Prozesse ergibt sich nun eine völlig neue Qualität
raumbezosener Ausweftun-qen und Analysen. Alle For-
men raumbezogener Selektion und Datenbereitstellung
und schließlich die anschauliche graphische Präsenrari-
on, z. B. i'on thematischen Kanen. erweitern das Lei-
stunusspektrum des DATA WAREHOLTSE beträchtlich.
Die kartenunterstützte Arbeit mit SIS am graphischen
Bildschirm kommt auch bewährten Arbeitsmethoden in
der planenden Verrvaltung, insbesondere in der Stadt-,
Verkehrs- und Umrveltplanung zugute.

Durch die GlS-Integration und das Konzept der Infor-
mationsassistenten *'ird die heute bereits beinahe tradi-

SIS

. multidimensionale tnformations-
pakete

. sachliche/zeitliche/räumliche
Beziehungen zur Daten-
verdichtung

. lnformationen ohne Raumbezug

. Versionenbildung

GIS
. komfortable Organisation raum-

bezogener Daten

. Aufbau und Pftege umfangreicher
Objektbeziehungen

. Dynamik sich ändernder Raum-
strukturen

. sachbezogene Raumanalyse und
Ergebnispräsentation

Abb. 7: Vorteile der Komponenten gemeinsam nutzen

Fortschrerbung

ObJekte, Attribute

s fürAn

Abb.8: Integration von SIS und GIS
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tionelle Diskussion zum Stichwort DATA WARE-
HOUSE verlassen. insbesondere dann. wenn das Infor-
mationsassistentenkonzept die Möglichkeiten und Aus-
wertungsangebote des integrierten Geoinfbrmationssl'-
stems einschlief]t.

Denn bereits mit der Integration anwendungsdedizierter
Informationsass istenten fiir u ntersc h iedl ic hste Thernen-
bereiche rverden fachspezrfische Sichten auf den Date n-
schatz cles DATA WAREHOUSE geöttnet. In Verbin-
dung mit dem Geoinfbrmationssystem wird darüber hin-
aus eine r'öllie neue Qualität raumbezogenen Con-
trollings oder raumbezogener Marktanalyse in Verbin-
dung rnit strategischer Wirkungs- und produktbezogener
Erfblgskontrol [e errriiclicht.

LIrn die hohe QLralität aktueller, an',vendungsoricnrierrer
Inlormationsproduktion Lrnd -bereitstellung auch zu-

künfiig zu sichern, zielen die aktuellen Entwicklungen
im ..Kölner SIS" auf den rveiteren Ausbau der Daten-
beschreibLrngen in einem organisationsweiten Meta-
datensystem (Repository). Dieses ist gerade in einer
'uvachsenden Multi-Serl'er-Landschaft für den Anwender
r-rnerläfJlich.

Dies gilt im GlS-Bereich genauso für die Verbesserung
der Interoperabilität unterschiedlicher Geodaten-Server,
die durch die Einbindung moderner Netzstrukturen auch
über den Rahmen der eigenen Orsanisation, des eigenen
Unternehmens hinausgehen sollte.

Die zielführende und problernadäquate, d. h. Fragestel-
lungen von Plirnern und Führr-rngskräfien ansemessene
Nutzung der vieltiiltigen Beziehungen des DATA
WAREHOUSES SIS, in Vcrbindung mit den geomc-tri-
schen Objekten des Geoinfbrmationssystems, ergeben

I nformations-Assistenten ...

t Standardberichte
) Ampelfunktion
) Drill-Down Funktion

... auch für raumbezogenes Gontrolling

Abb. 9: Entwicklungslinie: CIS-Informations-Assistent

Abb. 10: Entwicklungslinie: lnteroperabilität von Geodatenservern
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eine lT-Dienstleistung, dic auch die a priori nicht vor-
herbestimmbaren Fragen dieses Anu'endungsbereichs
nahezu zLrfriedenste Ilend beantu,orten hiIti.

Gerade diese Off-enheit des DATA WAREHOLISES
und die durch die Beziehunsen zu ischen den Gcoob-

-;ekten bedingte hohe Flexibrlitiit in der raurnbezo_sencn

Analvse verlangen nach r.r'esw'eisenden Fortführungs-
nrechanisrnen. Die in cler EntlricklLrng befindliche rege l-
basierte Geodaten-Fortschre ibuns cervlihrlei stt-.t e i ne .ie-
derzeit konsistente und aktuelle Datenbiisis. die letztlich
die GrLrndla-se l'iir ein erfolgreichcs htlbrntrrtionsntunu-
gerrerlt bildet.

Eine u,eiterer Qualitiitssprung in cler Analyse und Prä-
sentatiou raurnbezosener Daten soll durch die direkte
Verarbeitung der ir-n SIS elzcLrgten mehrclirnensionalen
Sachdatenstrukturcn ir.r-r Geo-lnforntationssvstem er-
reicht u,erden.

Aus de r Darstellunc und kornbinierten Nutzung beliebi-
ger Daten stru kturcn. Bcziehun sen. Able itlrn.en. lle-uel n

Lrncl Funktionen tblgt die ncuc QLralitut einer vorl An-
u,ender gcstcuerten Inlbrrnatictnsbe.reilstellung: Darnit
vollzieht sich in cler Entu,rcklung cles SIS bereits terl-
ri eise der Schritt r ont DATA WAREHOUSE zr-rr meta-
datcngesteuerten raumbezogenen INFORNIATION
[.ACTORY.
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EXK(IRS III:

Raunfiezogene Analyse
mit dem integrierten Geo-Informationssystem

Ein Beispiel aus der kommunalen Standortplanung soll an Hand einer kleinen raumbezoge-
nen Anolyse die Vorteile der Integration eines modernen Geo-lnformationssystems in das
DATA WAREHOa"SE SIS aufzeigen. Abb.lll. I gibt die einzelnen Schritte im Uberblick an
und kann ols Orientierungshilfe durch diesen Exkurs dienen.

Konzeptronrerung (1)

Umsetzung (2)

Auswertung (3-6, 8)

Datcnsuche (3)

I ntbrmationsbildung
durch Selekllon (.1)

Fragestel lung
Rahmenbedingungen

I

V
LösungsansäEe

lnstrumente
I

V
Data Warehouse SIS

GRADIS6IS
l
l

Geo Obj.L1. suchcn 1l I )

.ub.r \&aen. {Mbuc

.ubcr Gaomci.ic

c Lntcnuchungsgcbrct aLtsrek-i (1 :)
.ub.r \Mren .{rfibut.
.ubc. Bczrchun!an
.uber Geom;trc

\l.ngc mir Annbulen Sshdden tullen (6)

, .\ -ri,nuotup mr CIS.\üiburJn
| .s.^.r,",,"5."
i .nunrtrcni \sR!r,on
i

V
\'rsualisrcrunq o.r SshdaEn Aürbuc (7)

I

. Inlbrmationsbildung
durch Verknüplung
(5)

. Inlormationsbildung
durch raumbezogene
Anal) se (6.8)

Präsentation (7)

I

it
\1.n9. absr-ich.nr

t
Exce SPSS

A b b' I I I' 
" 

t' n 
"',:,',,' | : :l-T:{: ;! :' ; : ::,!,i ; 

zo s e n e n A n a t 1' s e

Die Erweiterung des DATA fyAREHOtJSE SIS um eine Geo-Komponente erhaht die Flexibili-
tat und Effizienz nachfrageorientierter Informationsbereitstellung und Analyse. Die Pro-
gramm-zu-Progrontm Kommuniktion der auf internationalen Standards beruhenden Kompo-
nenten ermöglicht dem Anv'ender ein einfaches Arbeiten auch in heterogenen System-
umgebungen. Daten v,erden ohne Programmieraufv,and in vielfaltiger Wteise zu Informatio-
nen verdichtet. Dabei spielt die raumbezogene Suche, Selektion, Verknupfung und Verdich-
tung der Informationen eine bedeutende Rolle.
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SIS -
I

r rrlugbrc Bsisdatcn'lnloprlutc
ubrr Quellc
ub!r Stichsod
ub.r Th.ma
üb!r Ilerlimalc etc

Lcn (1:)
Daton sclükticrün
Datn !usfomricrcn
Datn ablc;I.n

, (5)

sachlicIzeit]ichc Dattnsclckt.x
ßumlichc Da!üns!i.ktion
ubcr GIS-l\lcngc
munrlich. DrtrnNrcg3ir.n uhrl



SIS

Die cigentlichen l/orteile liegen - y,ie beim gesamten,SlS - ln der Branchenunabhcingigkeit

tler integrierten Anv,endungen. die sie ,fur vielftlltige Aufgabenslellungen in der Privatwirt-

sc.ho.ft ttntl tler ölfentlichen Vent'altung gleicherma/Jen v,er\oll machen. Gerade diese Flexi-

bilircit ttnd die Leistungsstarke bei sehr komplexen, mehrschichtigen, rattmbezogenen Analy-

sen können im nachfolgentlen Beispiel naturgemcifi nur ansatzweise detnonstriert v'erden und

sintl int obigen Schemtt durch gestrichelte Linien angedeulet.

III" I " Aufgabertstellung:

ln tler Diskussion um die ,\-euplunttng einer Kindertagesstdtte

.Prtrrnttiti Lltr (i-i untl 1-6 iührigen Kincier in einent Umkreis

itttittle ne n Kintle r gur t e n,. ()r u/-Qe ssl er Str. " ermit telt v'erden.

tler Kinder in diase»t Bereich die Errichtttng eines v'eileren
',rann ju, 'telche Kuptt:ittil clieser hoben mu.f3.

im Stadtteil Kr;ln-Deutz soll das

von 500m unt den bereits vor-
Es ist zu klciren, ob die Anzcthl

Kinder gartens re chtfertigi trnd

Dcrs Er.gehnis tle r L-ntersuchung soll sorrohl in tabellarischer als auch in kartographischer

F-ttrm ttl.y Ent.scheidungshil.fe nrr l'erfiigung gestellt v,erden und darüber hinaus die rauntliche

I-erteilttng tmtl et'rl. Kctn:entrution rler Kinder im (Jntersuchungsgehiet aufzeigen, unt clie.se

hei tler Lokcrlisiartmg cles Kintlergartens ztt herücksichtigen.

I II. 2. Vor üherl eg ungen :

trach tler Fe.st/egtmg der Frogestelltmg und Abkltirung; der organiscrtorischen Rahmenbedin-

gltngetl uncl Zusttindigkeiten.folgt ttie Attfstellttng der gev,ünschten Infot'ntatittnen und llterk-

zeltge durch den Planer.

a) Fär die Anctll'.se werden folgende Daten und Informationen benotigt:

o Eintrohnertlaten difJbrenziert nach Alter in zwei Altersklassen (0-3, l-6 Jahre),

. selekriert au.f ntöglichst kleinrciuntigem Niveau, um die I'erteilung sichtbar zu

ntochen,
. ctggt'egiert auf den Einzugsbereich im Llmkreis \'ot1 500n unt den Kindergarten

,, G r of-G e s,s ler -St r. "

b) Als l{erkzeug ntttzt der Planer das DATA ,I/AREHOUSE 'S1S'

. da e.s den Anwencler über die sachlichen und rauntlichett Dirnensionen seiner Daten infor-

miert und eine Suche nach allen benotigten Daten erlsubt,'
. da Einwohnerdaten in der gewünschten Struktur zur Verfügung stehen oder ohne Pro-

gr am m i e r aufw an d zu s a m m e n ge s t e I I t w e r d e n kö n n e n,'
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da durch das integrierte Geo-lnforma-
tionssystem die exakte rciumliche Abgren-
zung des Untersuchungsgebietes z.B. über
den Radius eines Einzugsbereiches mög-
lich ist,

da kleinrc)umige Strukturen fir den

Stadtteil Köln-Deutz gebildet und vorge-
halten werden können,
da die Standorte aller Kindergarten abge-
speichert und mit Sachinformaionen ver-
knüpft v,erden können,
da SIS die Prcisentation der Informatio-
nen in Tabellen und thematischen Karten

flr das gesamte Untersuchungsgebiet und

fiir Te il b e re i che erl aubt.

Ahh.IIL2: GRADIS-GIS Oberfliiche und SIS Client

Es bleibt nun zu klciren, ob ouch die gev,ünschten Daten ntit vertretbctrern Au.fit'and zu be-
d or fs ge r e c hten Informa I i o ne n v e r di ch\ e t v, erden könne n.

III.3. Dsten suclten:

Der Einslieg in die InJbrmalionsgev,innung erfolgt in unserem Beispiel daher ilber die Suche
nach den yorhandenen Datenstruktttren im DATA WAREHOUSE

3.1 Geo-Ir{ormotionen in GRADIS-Sß suchen

Folgende Fragen rnüssen gekltirt v'erden:

LVelche kleinrc)urnigen Strukturen des Stadtteils Koln-Detttz sind im GIS yor-
gehalten ?

Erlauben die.se eine genügend dilferenzierte Abgrenzung des Ltntersuchungs-
gebietes (Qualitat) :'

Ist der Stctndort des Kindergarten ,,Graf-Gessler-Str." irn System vorhanden?
Welche v,eileren Slrukturen (Hintergrundkarten, Straf|ennamen) können dem Pla-
ner zu,scitzliche rciumliche Informalionen liefern und die Orientierung erleichtern ?

a

a
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Mit HiW von GRADIS-S1S werden die Fragen schrittweise umgesetzt;

Abb.IIL3: Auswahl über Metsdaten in GRADIS-.§IS

Ein Ab/iagepanel erlaubt dem Planer zuclem,

i.iber die Metadaten des Geo-lnforrnations-
syslems durch tlas Dalenntodell zu navigieren.

Er erfcihrt so, dalS riie ncichst detailliertere
Strukttrr unterhalb der Stadtteilehene die der
Blc;cke ist.

Der Planer selektiert also auch diese Struktur

für den Stadtteil Köln-Deutz ttnd erhtilt so

eine rauntlich irnmer feinere Struktur für den
gev,cihlten Bereich.

Eine Auswahlbox in GRADIS-SIS zeigt über
die Metad{tlen alle vorhandenen Objektarten
(2.8. Stadtbezirke, Stadtteile, Blöcke, Adres-
sen, Kindergartenstandortc, Straf3en etc.) an.

Diese Metadaten bieten dern Anv'entler die
Möglichkeir, mit natürlicher Spruche zu

0rbeiten.

Durch Atr.sy,ahl cies Objektes Stadtteil mit dent

I'iamen K(;ln-Deutz (GIS-Attributi in einer
Load-Box ltidt der Planer die gewünschte

Struktur auf den Graphikbildschirm. Ilernuch
lacft er auch cien Kindergartenstandort über
die gle iche Funktionalitcit hinzu.

Abb. II L 4 : Abfragepanel
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Ein Lttftbild des Untersuchungsgebietes int

Hinlergrttnd riient dem Planer zur Orientie-
rung. L)ie gescannle Grundkarte zeigl zuciern

die kleint'otunige Grundstückstruktur an.

Attch undere unaloge Karlen oder Plane kön-

nen air.f die se lfeise visualisiert oder aber bei

Bedar.f gernein.sarn mit den Objektstukturert
tit'hritl) ouf',{cm Plotter ausgegeben v'erden.

1 ii b. I I L S : .1 I on ilorau ssc h n itt des L' tüe rs u c h u rt gs-

ge b tetes m it lJ I o c ksffu kt u r, Kin de rg c rte n - Sruir rl o rl.

[-uftltild uttd DG'X

,\'cichtlem d*r Pluner y ii. 'reiie t'c t'cn'liutttl('ne Ge ü-Dole tr ouf ihre f/erv'enclbarkeil .fiir s'eine

,4nolt,.st: gLpt'iilt htrt, be.s't'hlicfii ,1,', Blocl:.scitt'ttub:t'/titilta (: Dijferenzierung der Boublöcke)

ol s kl e i nr ri tmt i ge .,1n ct I y.s c c b e n c u t r s : u rt' ti ]t I ut

,liti tlic,ve [.N't:isc erhti!t er eittctt gitien rtituitlichan Eindrut'k des (Jntersuchung,rgebietes sov,ie

tlt; iitr 5r,.r'ieirr t'ohonti*ttn (jeo-Strukturcn und I{ilfsinforma(ionen. Nun v'endel er sich der

,§;ii i;r, ,ler','ot'i'iintdentit ,\ri,itinfitrntrtliotte tt int SIS :u.

3.2 Sochinformutionen suchen iru ^5L§

l:-ti!" t{ic tttth!ir'l;e lliiitri.:n:ir1s ,le r -1nal)'se stalrcn.falgende Fragen im I'ordergrtutri:

;,:in;i Einy. r,/'r:tc,'rltirr-it.lur tlLn Stur!ttail Iiöln-Deurz vorltunclen'/

I irri1r,,i ,lr..r,' iir titt hLitttrtptcr .1it,:t .\giiederung rttr oiler ka)nnen sie aus den vorltottcienen

.:.trttJ:iu.t'n ,-'tti/ticlt ,tbge le iiet i', erde rt '.)

.\t,.itt:i 1ii; i)i;tc.11 iltinLle.\tcii:) uü ßlockahene ader cinani noch kleinrciumigeren l'ivcau:ttr
i't,t./tigtrttg :;-.,itil.J tic ,nf Blockebene aggregiert v,,erden können?

ll'Licht,1 ;;titt!it.ti hthen Liii' {)ulut,)
l):tr-l r!t:' .nr'i,iit't' ,.!urau-f itherhoupt :,u5trrttfut (ZttgrrJfsrcchle) '?

..iql.rr rr.l i,ii .,:;,'.. ' i;i r/r;cr:' 1,, Jt-l,rfl 'fr:i ll. Ücr i'il,;tzc: i i;;iti it!:rr t'cr'.scliiedelrc :lnPahetl ncltit
Ji,:,,ir.,..:,.j1.,'rr ; t,!{t' !ttfttittl.:iii }!1.\!}{tk"tt'?1 st.lt.'h;:n r/iil .lr.l jr?a,rt ['or:f elllmge n e nisprecht'n.

*
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Dabei gibt er z.B. folgende Kriterienkombi-
nation ein, die das gewünschte Informations-
paket erfüllen mu/3:

Thema: Bevölkerung
Stichwort: Einwohner
r ciuml i che s Mer kmal : B I o c l<s e i t e nab s chni t t
sachliches Merkmal: Alter

Alle möglichen Suchbegrffi werden durch
Doppel-Klick in Drop-Down-Listen angege-
ben und müssen dem Planer daher nicht be-
knnnt sein. SIS sucht alle Info-Pakete, die
diese Kriterienkombination erfullen und zeigt
sie an.

Wei/3 der Nutzer, welches lrlfo-Paket seinen
Anforderungen entspricht, kann er es natür-
lich auch direkt auswcihlen und affien.

Abb.III. 6: Einfoche Dalensuche in SIS mit
Suchergebnis

Mit der Fl2-Taste können die Struktur, In-
formationen zu Zugrffirechten und Aktualimt
der Daten, aber natürlich auch die Inhalte
angeschaut werden.

Eine ncihere Betrachtung der Struktur des
Infopaketes ,,EW_BA*lNN STAT" zeigt dem

Planer, da/3 alle von ihm benötigten Informa-
tionen aus diesem Infopaket zusammengestellt
werden können.

Abb.III. 7: Ausgewdhltes Infopoket als Basis der
Info r mat i o n s b e r e its te I lun g

I I I. 4. I nfo r motio n e n sp e zilizi e r e n

Nach der raumbezogenen und sachlichen Suche folgt die bedarfsgerechte Zusammenstellung,
Selektion und Kombination der benötigen Geo- und Sachdaten.

4.1 Datenselektion in GRADIS-SIS

Zunrichst selektiert der Planer hierfir alle Blockseitenabschnitte in einem Umlcreis von 500m
um den Kindergartenstqndort ,,Graf-Gessler-Str."" Die so im GIS gebildete Menge von
B I o c l<s e i t e nab s chni t t en ums c hr e ib t dqs Unt e r s uc hun gs ge b i e t.
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Er geht dazu wie folgt vor:

Abb.IIL 8: SpeziJizierung des Untersuschungebietes
über dus Abfrage-Ponel

Durch Ausführen der Prozedur v'erden nun

qlle Blockseitenabschnitte selektiert und op-

tisch hervorgehoben (hier als wei/3e Fldchen),

die mit einem Teil der Flache im Stadtteil

Deutz und in einem Radius von 500m um den

gepl ant e n St andor t I i e ge n

Im Abfragepanel werden entsprechende Re-

striktionen (VVertrestriktionen, Beziehungs-

restrihionen und/oder geometrische Restrik-

tio ne n) b ekannt ge ge b e n und ab ge spe icher t.

Im vorliegenden Fall soll eine geometrische

Eingrenzung des Gebietes vorgenommen wer-

den.

Nachdem die Objektart Blockseitenabschnitt

ausgewdhlt ist,wird das Abfrageverfahren bei

Bedarf mit einem Kommentar versehen und

unter einem Namen abgespeichert, wodurch

es jederzeit wieder ausgeführt oder editiert
werden ksnn.

Über eine geometrische Restrihion wird ein

Radius von 500m eingegeben und der Mittel'
punkt des Einzugsbereiches durch Picken des

Ki nde r gar t e n-St andor t e s,, Gr af- G e s s I er - Str. "

identifiziert.

Abb.III. 9: Geometrische Eingrenzung des

Unlersuchungsgbietes
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"1bb IIl. l$: E"tpart dt:r Ohiekrnrcnl;{ u,t 5lS iiher das

llengcnpunel

4.2 f)atensefettian ill §-/^§

irt ^:1S uirt! nun {t!r< ilttii:;ii 5i'illii: ,1.i.t;'.i(.'r, i'iii!:r,ti !rtf?;-i}ult'l
{ul:e lla erstciit. riic g',:ti:;tt <iit §tfi;''i.it:;'!11;.; iilir:t /}1..:l!ti4an etllhült
tahelle g€nulz! tt'crde ii i'ti.ti?'

Das lr{o-Poket .. P'il'_BA _I,\ii-_,§I;l T" he in-

haitet alle Blatkst:iie*-ith,,,-'i;ttiirt tlar lnner,^

stadl Kiilns Durch critt: .\:ltklir,it uhcr clie int

GIS gr-bildtttt r,.lt:n;:t' J;t(;.i Df:{''ii tt'ir"ci dit
zll {t:cit§i:rt;i, i"tti',.'iic tllii !?1,('!:,/; '' #1,.).'ni rtl:
(-:nlkrcis t"(t!? .a(:i)!|t ttitt rit n i.,itirti,i't:;l'!cti-
:.1 undor i'' Lit' u-l -q-i c.t t i t: r - 5 :'' i;' t t i I i t i !'-- ri

Das L(cvk»tui tr!t.-:;' iir{i irl !t;tt;-i',:k' i !t; i :
KlfiS,:;t'lt i'ttr. flui'< il rrJl?a i.l/:,r,qlrr ,'i'f]!'i:,i'.' ,l:1"

guhr: i't'irii tltti'! r:itir :t!'ii.:;:;t:i:: ili'-:()Jt1li. tli; ,!',

i)-3iulrri;;t::i i!irii i'i"'r- -:"i,i;t!:ri:,-t; ttt .1 
i:tt'r: !!'.

r'rr'it" . Ill. '' Li"; .,,. . ii!t?;!i,)r::tl,';!
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SIS

Die Eingabe eines Langnamen
(beschreibender Text) ist zt"'ingend und er-
ietchterr Mitcrhe:itern spciter die Identifikation
de s 7- {t b e ll e ni nhul t e s. l{ e it e rhin ktinne n Re.fe -

renzen, Stichworte, Themen. Quellen etc. an-
gegeben u'erden, naclz denen ,tuch diese Ta-

belle ge.suchf u,erden kann fi,g\. EXKLTRS I).

Ahb.llL l2: Tabelle nil .lletainfornrutionen lrr ,SIS

!{achtlem das l/etfahren geslortet v,urcie, v'elches die ausgewc)hlten Informationen aus dem

Infc-Paket zitsatntnenstellt untl in die vo*t Plcner vorgegebene Tabellenstruktur kidt, steht die
'l-ubelle unter dem tr'anen ,,K1G,.1 PLAI|_DE{-|TZ" zur Verfügung, kann bei Bedarf erganzl,

nir SPS.§ r:tler EXC[iL ibergeben oder ehen int GIS zur raumhezogenen Analyse tmd Prasen-

t at t ( )il pe nu t: I iv e r tle n.

il I. 5. Informati o nen ver kn üpfen :

Die T'crbelle,,KI(;A_PLA\_DEUTZ." tt,ird
nun in tlas Geo-lnformutionssystem GRADIS-
GIS intportiert,

fluhe i wcrtlen ,schon vor dern Intpr,rr/ *,iclttige
lnfrtrmutionen (v,ie die Oble ktart, uuf dic titlt
die Tahciia be:ieht otler tiie ,4nzuhl der ruunt-
iichen Eientente in clieser Tube!!e) angezeigl.

ilttch cler Lungnume. der irn ^V,l «1,s ßeschrei-
bung der Tabelle ungelegt v'urcle. i,sl t.lurch

tlie P r o gr amm-zu- P ro gr amtn Kom nt uni kut i ctn

der Teilsysteme sichtbar.

Dies ist be.sonders v,ichlig, v'enn im Rahnten

einer arbeitsteiligen Planung z.B. die Tobelle
von einer anderen Person crzeugt v,urde oder
aus einer fi'üheren Anull'se .\'tutnmt und hier
noch einmal verv'endet v'erden soll.

Abb.IIL l3: rt'Iengenimport in GRADIS
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III.6. Ruumbezogene Informationen bearbeiten und analysieren:

Durch den Import der Tabelle aus SIS steht im Geo-lnformationssystem nun eine Objekt-
Menge mit den benötigten Sachdaten zur Verfiigung, die wie Geo-Attribute behqndelt und
daher auch mit den attributiven Daten des GIS verbunden werden können.

Abb.IIL 14: Analyse mit sritltmetischen Funktionen
im Mengenpanel

Alle Sachdaten - ob direkt aus dem SIS gela-
den oder in GRADIS erzeugt - können einfach
per Button-Druck fur die einzelnen Objekte
(in Abb.lll.l5 wei/3 unterlegt) des Untersu-
chungsgebietes angezeigt werden.
Der Planer in unserem Beispiel erfcihrt da-
durch fAr jeden Blocl<seitenabschnitt die An-
zahl der Kinder zwischen 0-3 Jqhren und 1-6
Jahren.
Hat er im vorigen Schritt weitere Werte (2.8.

die Summe aller Kinder zwischen 0 und 6
Jahren) errechnet, werden diese hier auch

angezeigt.
Über die angezeigten Werte ist es dem Planer

ferner möglich, Blockseitenabschnitte mit
besonders hohem Anteil an Kindern in dieser
Altersstufe zu suchen und sich zeigen zu las-
sen.

Über eine Auswahlbox kann der Planer wei-
tere Informationen aus den vorhandenen Da-
ten bilden. So erzeugt er beispielsweise eine
Spalte mil der Gesamtzahl aller Kinder zwi-
schen 0 und 6 Jahren. Alle Namen - auch die
der importierten Sachdaten - lqssen sich edi-
tieren, ohne dalS die Information des Lang-
namens aus dem SIS verloren geht.

Do das GIS nicht zwischen Geo-Attributen
unci SIS-Sachdaten unterscheidet, können
auch Geo-Attribute als Sachdatenspalten hin-
zugefügt oder über einfache arithmetische
Operationen mit den Sachdaten verknüpft
v,erden.

Ein typische Anwendung ist z.B. die Berech-
rutng eines Einwohnerdichtewertes über die
Division der Einwohnerzahl durch die Flciche,
die als temporcires Attribut erzeugt und für
die Analyse vorgehalten werden kann.

Abb.IIL 15: Anzeige der Sochdoten zu jedem
Blockseilenubschnitt

III.7. Raumbezogene Informationen visualisieren und präsentieren
(T h ematisc h e Kurtier ung) :
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Neben den einzelnen Werten pro Blocl<seiten-

abschnitt knnn der Planer jedoch auch direkt
über eine Info-Funktion den aggregierten
Wert für das l-Jntersuchungsgebiet - hier:
aller Kinder zwischen 0-6 Jahren - abrufen.
Dazu erhcilt er automatisch einige statistische
Ma/|zahlen, zur Verteilung der Werte insge-

samt, die ihm die Einordung der Daten und

damit die Interpretation des Ergebnisses er-
leichtern.

Abb.III.l6: Ittfohox in GRADIS

Einen suten Eindruck i)her die rciumliche Verteilung der Kinder in seinem (Jntersuchungs-

gebiet - z.B. nach den beiclen Altersklas.Een dffirenziert - erhah der Planer durch die themati-

sche Korte.
In dem ensprechenden Kurtierpanel wdhlt er
die Tabelle/Menge,, KIGA_PLAN_DEUTZ"
atts und spezifiziert die darzustellenden Wert-
spalten.
Je noch Auswahl bieten sich Saulen- oder
Kreissektoren-Diagrammkarten in unter-
schiedlichen Ausprcigungen, Choroplethen-
karten mit festen oder selbstgewqhlten Klas-
sengrenzen oder qualitative Darstellungen an.

Die graphische Ausgestaltung der unter-
schiedlichen Kartentypen v,ird über lcon an-
gezeigt, die Auswahl erfolgt über Klicken.
Nachdem ntrn noch die ÜberschriJi der Le-
gende, die Farben der Kreissektoren und die
relative Grd/3e der Kreise festgelegt sind,

v,ird das Verfahren (nicht dos Ergebnis!) un-

ter dem Namen ,,KIGA_PLAI"I*DEUTZ" ab-
gespeichert. So konn der Bearbeiter nachher
sehr schnelt - sofern nötig - Anderungen an

den Eins te llunge n v or nehmen.

Der Planer entscheidet sich in unserem Beispiel .fur eine Darstellung grö/Senabhdngiger

Kreissektoren zu jetlent Blockseitenabschnitt, die neben der absoluten Anzahl der 0-6 jcihrigen

Kinder auch tlie Anteile der beiden Klassen zeigt.

Ahb.III. 17: Erstellen eitter thematischen Kqrle in
GRADIS
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Nun la/3t der Planer das Ergebnis zeichnen
und erhrilt einen Überblick über die rcium-
liche Verteilung der Kinder bis 6 Jahre in
s e ine m Unt er suchungs ge b i e t.

Durch die Hinterlegung eines Luftbildes des

Untersuchungsgebietes und die Einblendung
der Stra/3ennamen ksnn die Orientierung
noch verbessert werden.

Abb.III. l8: Ausschnitt aus der themutischen Karte
am Monitor.

I I I. 8. Vl/eit erv er or b e it un g d e r I nfo r mat i o n e n :

Das Analyseergebnis kann nun in verschiedener Weise behandelt werden;

o Der Planer gibt die thematische Karte mit allen Zusatzinformationen (Rasterhintergrund
etc.) als Plot aus und legt sie den Entscheidungstragern vor. Soll diese Karte in einem an-
sprechenden Layout veröffentlicht werden, nutzt er die komfortable Verbindung zu dem
Kartiertool Themak2, welches als UNIX- oder l4tindows-Version vorliegt. Dieses Stan-
dardwerkzeug kann sowohl die Geo-Daten als auch die Sachdaten übernehmen und er-
laubt die bedarfsgerechte graphische AuJbereitung der Informationen sowie deren Output

ftybrid).
o Der Planer verwendet die Aussagen der Karte als Zwischenergebnis für eine weiter-

gehende Analyse:

o Vergleich Angebot - Nach{rage
So konn es sinnvoll sein, das mit Hilfe der bisherigen Analyse ermittelte ,, Kinder-
angebot" mit den zur Verfiigung stehenden Kindergartenplcitzen zu vergleichen.
Dabei sollten auch die Einrichtungen der weiteren Umgebung in die Analyse einbe-
zogen werden, um Überschneidungen zu vermeiden (Optimierung). Angaben über
die Kapazitciten der Kindergc)rten könnten als Attribute im GIS oder als Sachdaten
im SIS gehalten werden und waren so mit den Ergebnissen der Beispielanalyse ver-
knüpft ar und v i s ual i s i erb ar.

o lnformationsverdichtung über Beziehungen
Genauso interessant könnte als Ergebnis der Analyse die Forderung sein, einen
Vergleich der Kinderzahlen und Kindergartenpldtze z.B. auf Stadtteilebene für die
gesomte Stqdt zu realisieren. [4/as auf den ersten Blick nach gro/3em Aufwand aus-
sieht, konn über die Nutzung der Relationen im GIS einfach gek;st werden. Da dem
System bekannt ist (oder be'konnt gemacht werden kann), welche Kindergarten-
standorte zu welchem Stadtteil gehören und das gleiche für die Blockseiten-
abschnitte gilt, kann die Information über die vorhandenen Plcitze in den Einrich-
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tungen und die im Stadtteil lebenden Kinder bis 6 Jahren einfach auf Stadtteilebene

aggregiert werden. Auch dieses Ergebnis la/3t sich natürlich thematisch kartieren
oder als Tabelle bzw. Graphik ausgeben

I nfo r m a t i on.s s e I e kl i o n ü b e r A n al v s e e r se b n i s s e

Da die Einwohnerdaten aus dem SIS im GIS wie Attribute behsndelt werden, ist
eine Seiektion von Teilrciumen z.B. mit besonders hohen oder niedrigen Kinder-
anteiien auch in Verbindung mit anderen Restriktionen möglich. So könnte über die

beschriebenen Schritte l-7 speziell fur die Teilrciume mit besondes hohem Kinder-
anteil spezifische Sozialstrukturdaten (sofern im SIS vorhanden und für den Ploner
zugcinglich) hinzugeladen, mit den Einwohnerdaten verknüpft und entsprechend

analysiert und prcisentiert werden, um die soziale Dimension der Bedarfsanalyse in
den P I anun gs pr o z e/3 e inzub e zi e hen.

Infor ma t i on sv e r kn üpfu n g m i t ande re n G e o- D a t e nq ue I I e n

trsr die Bedarf,sanalyse mit dem Ergebnis abgeschlossen, einen neuen Kindergarten
im Planungsgebiet zu realisieren, bleibt u.a. die Froge nach dem möglichen Stand-

ort, d.h. nach den verfagbaren Baugrundstücken im (Jntersuchungsgebiet. Durch
die Integration des Geo-lnformationssystems kann auch diese Frage schnell geklart
werden, sofern eine Schnittstelle zu der Dotenbank beim Liegenschafts- oder
Katasteramt besteht. Auf diese Vf/eise lie/3e sich eine weitere Optimierung in der
P I anungs -Um s e t zun g er r e i chen.

III.9. Ftrzit

Das vorgestellte Beispiel zeigt einen sehr kleinen Ausschnitt einer mr)glichen Analyse, die

dent Potential der vorgestellten Werkzeuge nicht gerecht werden kann. Auch wird eine Ana-
lyse selten in dieser chronologischen Form ablaufen. In der Regel sind die Schritte ,, Daten

.suchen, analysieren und prcisentieren" mehrstufig und interaktiv, werden durch inhaltliche
Diskussionen wcihrend der Auswertung verfeinert und z.B. durch Zwischenergebnisse, die

mittels statistischer Methoden erzielt wurden, iterativ erganzt.

Die raumbezogene Analyse mit dem integrierten DATA WAREHOUSE SIS kann von allen
Komponenten des Systems aus gestartet werden. lYerden z.B. Informationen zu einem einzel-

nen raumlichen Objekt benötigt, ist es sicherlich ffiktiver, die Bearbeitung direkt im SIS vor-
zunehmen. Genauso konn es sinnvoll sein, die Geo-Komponente nur zur rriumlichen Selehion
zu benutzen, das im SIS ausgewcihlte Informationspaket aber an Excel zu übergeben, um es

mit Hilfe des Tabellenkalkulationsprogramms weiter zu bearbeiten.

Wichtig ist daher die hohe Ftexibilitat des DATA L7/AREHOUSE SIS auch im Zusammenhang

mit raumbezogener Planung und Analyse, nicht zuletzt durch die Integration der vorgestellten

Komponenten und Schnittstellen zu externen Standard-Analyseprogrommen, Kartier-Tools
und Kalkulationsinstrumenten. Diese gewcihrleisten eine optimale (Jnterstützung aller an

einer Planung oder Analyse beteiligten Krcifte - gerade wenn ein arbeitsteilig angelegtes

Projekt die volle Transparenz und Dokumentation der Analyseschritte und -ergebnisse for-
dert.

Stadttbrschung und Statistik Zusatzheti 1996 115


